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Filiale Kattowitz, 300 174. 


Blutiger Wahlverlauf in der Wojewodſchaft — 
terrors — Weiterer Rückgang deutiher Stimmen — 
19 Sanacjaabgeorönete im 


Kopf hoch! 


Alle Erwartungen, daß der Ausgang der Warſchauer 
Wahlen noch nicht entſcheidend ſein kann über die Stärke 
der Arbeiterbewegung, haben zu einer rieſigen Enttäuſchung 
geführt. Nicht einmal die Stimmen zum Warſchauer Sejm 
ſind gehalten worden, im Gegenteil, ſie ſind noch weiter zu⸗ 
rückgegangen. Bei uns deutſchen Sozialiſten war dies 
vorauszuſehen, nachdem wir die Streichungen aus den Liſten 
der Stimmberechtigten erfahren haben. Die Arbeiter haben 
es nicht verſtanden, ſich bei den Reklamationen durchzuſetzen 
und aus dieſem Grunde der kataſtrophale Rückgang der 
Stimmen der deutſchen Sozialiſten im Kattowitzer und 
Schwientochlowitzer Wahlbezirk. Das Stimmenverhältnis 


Kattowitz. Unter dem denkbar größten Terror gingen die 
Wahlen zum Schleſiſchen Seim und zum Senat vor ſich. Was 
von den Aufſtändiſchen in verſchiedenen Kundgebungen bekannt 
gemacht wurde, iſt verwirklicht worden. Die Oppoſition ſollte ver⸗ 
nichtet werden und es ſcheint im Augenblick, daß das Regierungs⸗ 
lager das Ziel erreicht hat. Wunderſame Dinge find vorgegan- 
gen, und wenn es auf den Buchſtaben des Geſetzes ankommt, ſo 
müſſen die Wahlen zum Schleſiſchen Sejm ungültig erklärt wer⸗ 
den. Die deutſchen Zettelverteiler ſind faſt ausnahmslos von 
den Wahllokalen vertrieben und zum Teil auch verprügelt wor⸗ 
den, wobei die Polizei, wenn nicht billigend zuſah, zuweilen aktiv 
bei der Vertreibung eingriff und ſo den Aufſtändiſchen Hilfs⸗ 
dienſte leiſtete. Die Wahlzellen waren in einer Anzahl von Ort⸗ 
ſchaften ſchon nachts verſchwunden und auch dem Eingreifen des 
Wahlkommiſſars iſt es nicht gelungen, ſie wieder herbeizuſchaffen 


im Te Bieli reis hat ſi alten, auch in M . 

Bes Font rl ur aner . das unſichtbare Regime hat die Oberhand behalten. 1 

zuwachs ausſchließlich der Treue der deutſchen Wähler zuzu⸗ Eine Reihe von Morden find zu verzeichnen über bie wir an 

ſchreiben, die ſich in letzter Stunde entſchloſſen haben, doch anderer Stelle ausführlich berichten. In Golaſſowitz iſt ein Po⸗ 

für unſere Liſte zu ſtimmen, anſtatt Stimmenthaltung zu liziſt ermordet worden, die polniſche Preſſe will den Täter in 

üben oder gar ungültige Stimmzettel abzugeben. Aber auch deutſchen Kreiſen ſuchen In Friedenshütte iſt ein Poliziſt und 
) 


ein Aufſtändiſcher erſchoſſen, in Brzezine hat eine regelrechte 
Schlacht mit Schießereien zwiſchen Sanacjganhängern und Kor⸗ 
fantyſten ſtattgefunden und in Neudorf fand man einen Auf⸗ 


der Rückgang der deutſchen Stimmen im allgemeinen iſt aus 
dem Verlauf der Wahlen zu erſehen. Im Wahlkreis 
Kattowitz beträgt er gegen 20 000 und im Schwientocdlo- | ente 0 8 f 
witz⸗Königshütter Wahlkreis gegen 16 000 Stimmen. Auf ſtändiſchenführer erſchoſſen im Bett, Kommuniſten ſollen hier 
welche Urſachen dieſer Stimmen rückgang zurückzuführen iſt, einen Racheakt verübt haben. Auch in Brzeſie iſt ein Polizist 
wird jedem klar jein, der ſich der vielen Streichungen er⸗ erſchoſſen worden. Das iſt nut eine kleine Ausleſe von Wahl⸗ 
innert, die gerade beim Schluß der Liſten erfolgt ji und vorkommniſſen, e ee die vielen Verhaftungen vor der 
es vielen Wählern nicht mehr möglich war, die notwendigen Wahlſchlacht und die Prügel, die von den Aufſtändiſchen an die 
Unterlagen beizubringen. x Stimmzettelverteiler verabfolgt wurde. Von Recht und Ordnung 
Wir möchten nur feſtſtellen, daß das rg ſich konnte nichts feſtgeſtellt werden. f 

unter den obwaltenden Umſtänden gut gehalten hat. Man Wenn man unter dieſen Geſichtspunkten die Stimmenergeb⸗ 
kann in dieſem Zuſammenhang nicht die unſäglichen Opfer niſſe prüft, jo wird man den ſogenannten „Erfolg“ des Regie⸗ 
und das Treubekenntnis zum Deutſchtum hervorheben, rungslagers entſprechend würdigen können. 

welches ſich gerade bei dieſen Wahlen beſtätigte und welches n 
uns die Hoffnung gibt, daß wir uns trotz allen Terrors hal⸗ 
ten und bei normalen Verhältniſſen unſere frühere Kraft 
wieder zum Ausdruck bringen werden. 

Zum Schaden der Arbeiterbewegung mu leider kon⸗ 
ſtatiert werden, daß die Hoffnungen, daß ſich die P. P ©. 
halten werde, nicht in Erfüllung gegangen ſind. Wir 
wollen uns nicht über die Bewegung ſelbſt zum Richter auf⸗ 
ſpielen, aber manches hätte beſſer ſein können, wenn man 
den Spaltpilz Biniszkiewicz überwunden hätte, der doch noch 


Vorläufiges Stimmenergebnis 
Wahlkreis Teſchen⸗Bielitz, Rybnik⸗Pleß. 
Stimmberechtigte: 218405, Abgegebene Stimmen 
227 107, Gültige Stimmen: 202 961, davon entfallen 

auf: 
Deutſche Sozialiſten 
P. P. S. Oberſchleſien 


20 783 Stimmen 2 Mand. 
5 303 Stimmen 0 Mand. 


über 3000 Wähler auf ſich vereinigen konnte. Die Kom⸗ 2 : 
muniſten gehen, trotz der 16000 Stimmen, die fie auf ſich P. P. S. Teſchen 12951 Stimmen 1 Mand. 
vereinigen konnten, leer aus. Wir haben dieſen Ausgang Korfantyblock 81996 Stimmen 8 Mand. 
prophezeit, daß der Kommunismus doch nur eine Epijode Sanacja 79 568 Stimmen 7 Mand. 
3 e 8 En Ask Babe Pi Behörden eifrig Piaſten 1804 Stimmen 0 Mand. 
nachgeholfen, um die Wahlreſultate zu korrigieren, was aus 5 al 

den zahlreichen Verhaftungen der Funktionäre dieſer ille⸗ Binisztiewiczgruppe 586 Stimmen 0 Mand. 


galen Organiſation hervorgeht. Es wird Aufgabe der drei 
Sozialiſten im kommenden Sejm ſein, die Arheiterfragen 
derartig aufzurollen, daß wir den Herrſchaften der bürger⸗ 
lichen Mehrheit das wahre Geſicht zeigen und die Arbeiter⸗ 
klaſſe zur Einheit und Beſinnung aufrufen werden. Aber 
auch den deutſchen Wählern aus dem Teſchener und Bielitzer 
ſowie Rybniker und Pleſſer Gebiet können wir verſichern, 
daß ſie ihre Treue zum Deutſchtum durch Vergebung ihrer 
Stimmen auf die deutſchen Sozialiſten, nicht zu bereuen 
haben werden. Sie bleiben zwar ohne eigene Vertretung, 
aber das deutſche Intereſſe wird von uns jederzeit gewahrt 
werden. 

Bleibt zum Abſchluß die Konkurrenz zwiſchen Korfanty 
und Sanacja. Es wäre falſch, ſich darüber Täuſchungen hin⸗ 
zugeben, daß auch dieſer Schleſiſche Seim ganz in der Hand 
der Warſchauer Machthaber und ihres Vertreters, des 
Wojewoden 35 liegt. Jede Oppoſition, die ſich auf 
das Gebiet des Unſachlichen begibt, wird ausgeſchlachtet. 
Die Konkurrenz in nationaliſtiſcher Hinſicht ſteht ſich 19 zu 
19 Mandaten gegenüber und da auch dem Korjantyblod 
der Kopf fehlt, ſo wird man die Taktik ſeiner Nachfolger ab⸗ 
warten müſſen, bevor wir zur Haltung des Klubs im kom⸗ 
menden Sejm Näheres ſagen können. Die Sanacja hat 
wieder einen zweifelhaften Erfolg errungen. Die Verhält⸗ 
niſſe werden zeigen, wohin der Marſch geht. 

Der Mehrheitsſieg Grazynskis iſt ausgeblieben. Die 


Oppoſition verfügt über eine Zweidrittelmehrheit und _. Kabinektskriſe in Norwegen 
könnte das Sanacjalager praktiſch ausſchalten. Für den Die norwegiſche Regierung unter dem Miniſterpräſidenten Mo⸗ 
Wojewoden, der verkündigt hat, daß er die Mehrheit ſchaf⸗ winckel befindet ſich in einer höchſt kritiſchen Situation: ſie will 


einen Aenderungsantrag zum Truſtgeſetz einbringen, der ſowohl 

von der Arbeiterpartei wie von der Vauernpartei einſtimmig 

abgelehnt wird. Da die Regierung ſich ſo ſtark engagiert hat, 

daß ihr ein Rückzug nicht mehr offen ſteht, iſt die Möglichkeit 

eines Rücktrittes des Kabinetts Mowinckel in bedenkliche Nähe 
i gerückt. en 


fen wird, iſt der Wahlausgang eine Niederlage, über die 
noch zu ſprechen ſein wird. Der Kurs der Sanacja hat, 
wie am 16. November, am 23. November in der Wojewod⸗ 
ſchaft Schleſien, trotz des Teilerfolges, Schiffbruch erlitten. 
Darüber täuſchen auch die 9 neuen Mandate, der 50prozen⸗ 
tige Wahlerfolg nicht. a 5 f 


„ Draan der Deutſchen Soztalt | 
ſtiſchen Arbeitspartet Polens 
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Der 3. Schleſiſche Sejm 


4 Poliziſten und mehrere Aufſtändiſche kot 
9 Deutſche, 1 polniſcher Sozialiſt, 19 Korfankyſten und 
3. Schleſiſchen Seim — Alter Stand bei den Senatswahlen 


— Die Folgen des Wahl- 


; Wahlkreis Kattowitz. 
Stimmberechtigte 208 370, Abgegebene Stimmen 194 904. 
Gültige Stimmen 177 080, davon entfallen auf: 
Deutſche Sozialiſten 2 612 Stimmen 
P. P. S. 6 901 Stimmen 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 32 718 Stimmen 
Korfantyblock 68 299 Stimmen 
Sanacja 57589 Stimmen 
Kommuniſten 7 269 Stimmen 


6 Mand. 
0 Mand. 
3 Mand. 
6 Mand. 
6 Mand. 
0 Mand. 


Biniszkiewiczgruppe 17 12 Stimmen 0 Mand. 
Schleſiſche deutſche und poln. Arbeiter 1 Stimme 0 Mand. 
P. P. S. Lewica 144 Stimmen 0 Mand. 


Wahlkreis Königshütte, Schwientochlowitz, 
Tarnowitz. 

Stimmberechtigte: 198 391. Abgegebene Stimmen 183 198, 
Gültige Stimmen 164 308, davon entfielen auf: 

Deutſche Sozialiſten 3914 Stimmen 0 Mand. 


. P. S. x 3 343 Stimmen 0 Mand. 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 40 105 Stimmen 4 Mand. 


Korfantyblock 52 753 Stimmen 5 Mand. 
Sanacja 56 827 Stimmen 6 Mand. 
Kommuniſten 5316 Stimmen 0 Mand. 
Binisliewiczgruppe 1885 Stimmen 0 Mand. 
P. P. S. Lewica 2 Stimmen 
Schleſiſche Arbeiter 14 Stimmen 


Das Ergebnis der Senatswahlen 


Stimmberechtigte 454 329, abgegebene Stimmen 409 435, gül⸗ 
tige Stimmen 360 589, davon entfielen auf die einzelnen Blocks: 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 68 589 Stimmen 1 Mandat 


Korfantyblock 136 791 ER Dee EEE 
Sanacia 135 229 nt 1 1 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 15 704 e en 

Kommuniſten 4279 — 0 5 

+ — 
Warſchau. Die Senatswahlen haben viel geringeres Inter⸗ 


eſſe, als die Wahlen zum Seim am vergangenen Sonntag ge⸗ 
funden. Die Wahlbeteiligung dürfte nicht viel mehr als 60 v. H. 
betragen. Der Senat verfügt über 111 Sitze, die Senatoren wer⸗ 
den aus 17 Wahlkreiſen, die ſich mit den Wojewodſchaften decken 
gewählt. Nach den erſten vorläufigen Berechnungen dürfte in 
Warſchau von den vier Mandaten drei dem Regierungs⸗ 
block und ein Mandat den Nationaldemokraten zufallen. Damit 
hätten die Juden zugunſten des Regierungsblockes ein Mandat 
eingebüßt. In Poſen werden die Nationaldemokraten vorausſicht⸗ 
lich 3, der Regierungsblock 2 und die deutſche Liſte 1 Mandat er⸗ 
halten Somit hätten die Deutſchen ihr Mandat behauptet. Kan⸗ 
didat iſt der bisherige Senator Dr Buſſe, der früher dem preußi⸗ 
ſchen Landtag angehörte. Nach Meldungen aus Kattowitz dürfte 
in Oberſchleſien mit einem Zuwachs der Stimmen für den Re⸗ 
gierungsblock gerechnet werden. Die Deutſchen ſcheinen ihr Man⸗ 
dat zu behaupten. Andere Wahlergebniſſe liegen noch nicht vor 


Große Perſonal veränderungen 
in der ruſſiſchen Armee und Marine 
Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, werden im Zu⸗ 

ſammenhang mit der letzten Säuberungsaktion Stalins 
in der Sowjetregierung auch große Perſonalveränderungen in 
der roten Armee und Marine erwartet. Nach der Verabſchie⸗ 
dung Gamarniks von feinen ſämtlichen Aemtern werden ver⸗ 
ſchiedene Oberbefehlshaber der Militärbezirke durch neue Män 
ner erſetzt. Außerdem hat das Zentralkomitee der Kommuniſti⸗ 
ſchen Partei beſchloſſen, die geſamte Redaktion des Militärblot⸗ 
tes „Krasnaja Swesda“ durch neue Männer zu erſetzen, die 
treuer zu der Politik Stalins ſtehen. ir 

Wie aus ruſſiſcher amtlicher Quelle verlautet, herrſcht nich“ 
nur in Moskau. ſondern auch in der geſamten Sowjetunion voll⸗ 
kommene Ruhe. Die Sowjetregierung erklärt, daß die Nachrich⸗ 
ten von irgendwelchen Meutereien nicht den Tatſachen ent. 
ſprechen. 


Eröffnung des Lappo- „Reichstages“ 
Helſingfors. In La ppo wurde am Sonnabend mittag der 
„Reichstag“ der Lappoleute eröffnet. Aus gang Finnland water 
etwa 1000 Teilnehmer zuſammengeſtrömt. Der Lanpafbrer Ko⸗ 
ſola betonte in einer Anſprache, daß man une wldduch weiter 
arbeiten werde, bis das letzte Ziel erreicht ſei. Soden wude. 
organiſatoriſche Fragen erörtert. 
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fürchtet nicht mit Unrecht, 


doch nur wieder einen um ſo ſchwereren Stand. 


Der Anſturm gegen Tardien 

f Paris, Mitte November. 
0 Gegen den Außenminiſter Briand hat von ſeiten der 
Rechtsparteien ſeit einigen Monaten eine beiſpielloſe Hetze von 
ſtärlſter Heftigkeit eingeſetzt, weil er Frankreich den Krieg wieder 
ins Land bringe. Vergleichbar iſt dieſe Stimmungsmache nur mit 
jener Panikverbreitung, die der franzöſiſchen Reaktion Anfang 
1926 gelegentlich des Frankenfalls ſo glänzend gegen Herriot, 
den damaligen Miniſterpräſidenten, gelang. Wird auch diesmal 
wieder das gleiche Schreien derſelben Menſchen einen Erfolg zu 
buchen haben? 

Es bedeutet einen ziemlichen Schlag für die Briandgegner, 
daß das erſte der 34 Mitglieder des heutigen Tardieukabinetts, 
das abtreten mußte, nicht der franzöſiſche Außenminiſter war, 
ſondern der Juſtizminiſter Raoul Peret, der einſtige Präſident 
der franzöſtſchen Kammer vor 1924. „Wieder einer, der nicht Re⸗ 
publikpräſident werden kann!“, ſchrieb der ſozialiſtiſche „Popu⸗ 
laire“ zu der Demiſſion von Raoul Peret, der abtreten mußte, 
weil er einſt der Rechtsberater des verkrachten Herrn Ouſtric 
und ſeiner Bank war. Im Sommer nächſten Jahres muß der 
Prälfdent der franzöſiſchen Republik Gaſton Doumergus einem 
Nachfolger Platz machen, und verſchledentlich war für dieſen Poſten 
bereits an Raoul Peret gedacht worden, der auch bei ſeinen po⸗ 
litiſchen Gegnern zahlreiche perſönliche Sympathien beſitzt. 

Wird nun die Demiſſion von Raoul Peret Über kurz oder 
lang der Auftakt für eine weitere Erſchütterung des Kabinetts 
oder für feinen Geſamtrücktritt ſein? Schon werden ſchwarze Liſten 
von allen Perſonen angefertigt, die ebenfalls irgendwie in die 
Angelegenheit der Bank Ouſtric verwickelt waren, und es wird 
zum Teil angenommen, daß noch ein Miniſter und fünf Unter⸗ 
ſtaatsſekretäre auf der Lifte ſtehen. Drei Tage hatte Peret ge⸗ 
braucht, um Gewiſſensbedenken zu bekommen, als Juſtizminiſter 
gegen ſeinen früheren Freund Ouſtric vorzugehen, ohne dabei ſeine 
Unabhängigkeit zu verlieren, und auch dieſe Gewiſſensbedenken 
hat ihm erſt der Republikpräſident beibringen müſſen. 

Die Angelegenheit Ouſtric⸗Peret erinnert außerordentlich an 
die Affäre Rechette, der im Jahre 1910 die franzöſiſchen Sparer 
um Millionen brachte oder an die hiſtoriſche Sitzung beim Pa⸗ 


namaſkandal, bei der der damalige Abgeordnete Jules Delahaye 


gegen die Ausſteller der Panamaſchecks loszog und man von allen 
Seiten „Namen nennen!“, „Namen nennen!“ rief. 

Zwei Gerüchte ſchwirren im Moment vor allem durch die 
Wondelhalle der Kammer. Das eine iſt, daß es bei der De⸗ 
miſſion von Raoul Peret keinesfalls ſein Bewenden haben kann, 
und das andere, daß allerhand Ouſtricgeld in eine gewiſſe Wahl⸗ 
kaſſe gefloſſen fein ſoll, durch die im Jahre 1932 bei den Kammer⸗ 
neuwahlen eine große Propaganda gegen die ſozialiſt. Partei be: 
ſtritten werden ſollte. Wie im Jahre 1910 bei der Angelegenheit 
Rochette, verlangt auch diesmal die Linke wieder die Einſetzung 
einer parlamentariſchen Unterſuchungskommiſſion. 

Es war immerhin ein guter Griff des Miniſterpräſidenten 

Andree Tardieu, den Senator Henry Cheron zum neuen Juſtiz⸗ 
miniſter ernannt zu haben, den beſten Kandidaten für die künf⸗ 
tigen Vereinigten Staaten von Europa, wie es in einem viel in 
der Normandie, aus der Cheron ſtammt, verkauften Buch „Cheron 
als Präſident der Vereinigten Staaten von Europa“ heißt. Che⸗ 
ron hatte ſeit Beginn ſeiner parlamentariſchen Laufbahn ſeinen 
Rechtsanwaltsberuf aufgegeben. 

Mit der Ernennung des Senators Cheron wollte ſich Tardieu 
vor allem neue Sympathien bei dem Senat erwerben. Denn er 
nrecht, daß ſeinem Kabinett vom Senat her 
eine ſtarke Gefahr drohe. Hat er ſich nun vielleicht mit manch Se⸗ 
ugtsmitgliedern verſöhnt, To hat er aber nunmehr in der Kammer 
Kurt Lenz. 


Ankerbindung der Sowijeteinfuhr 
nach Amerika? 


Neuyork. Großes Auſſehen erregen hier die unde⸗ 


mentierten Meldungen aus Waſhington, wonach Einfuhr: 


beſtimmungen vorbereitet werden, die die geſamte Sowjetein⸗ 
fuhr praktiſch unterbinden würden. Auf die Beſchwerde irgend 
eines amerikaniſchen Bürgers hin werde das Schatzamt die Ein⸗ 
juhrgenehmigung verweigern müſſen, fofern nicht folgende drei 
Vorausſetzungen erfüllt würden: 

1. Kautionsſtellung in Höhe des Schiffsladungswertes. 

2. Vorlegung einer von einem amerikaniſchen Konſul aufge⸗ 
ſtellten Rechnung und 

3. Nachweis, daß die Waren nicht ganz oder teilweiſe von 
Zwangsarbeitern hergeſtellt ſeien. Die Vorausſetzung 2) könnte 
von Rußland aus dem Grunde niemals erfüllt werden, da 
Amerika keine Konſulate in der Sowjetunion unterhält. Die 
Reedereien und Importeure haben 
sung ſchärfſten Proteſt eingelegt. 


gegen die Abſicht der Negie⸗ 


Der amerikaniſche Stagtsbankpräſident 
in Berlin n 
Der Gouverneur der Neuyorter Bundes⸗Reſerve⸗Bank, George 
Harriſon, iſt am 23. November in der Reichshauptſtadt einge⸗ 
troffen und hat am gleichen Tage eine Beſprechung mit dem 
Keichsbankpräſidenten Dr. Luther gehabt, in der in erſter Linie 
die Fragen der Goldverteilung und der Kreditpolitik — viel: 
leicht auch die eines allgemeinen Moratorjiums — erörtert 
worden ſind. 


Warnung vor der Verhetzung 


Caillaur über die Nebifion der Friedensverträge 


Paris. Der ehemalige Miniſterpräſtdent Caillaug ver⸗ 
öffentlicht in der „Ere Nouvelle“ einen Artikel, in dem er erklärt, 
daß eine Abrüſtung im Augenblick unmöglich ſei, bevor nicht 
zunächſt einmal der entsprechende Geiſteszuſtand geſchaffen wor: 
den ſei. Er erkenne vollkommen an, daß der Verſailler Vertrag 
ſeine großen Schwächen habe und ſei weit davon entfernt, die Un⸗ 
anlaſtbarkeit dieſes Vertrages zu proklamieren. Caillaux zitiert 
in dieſem Zuſammenhang einen Ausdruck des franzöſiſchen Schrift⸗ 
ſtellers Anatole France, der einmal erklärt habe, daß der Fluch 
der Kriege nicht mit einem Vertrage beendet ſei, der kein 
Friedensvertrag ſei, ſondern der vielmehr die Fortſetzung 

es Krieges bedeute, Man dürfe ſich nicht wundern, fährt dann 


Caillaux fort, wenn Deutſchland ebenſowenig auf ſeine Hoffnun⸗ 
gen verzichte, wie Frankreich nach den Kriegen von 1815 und 1870. 
Im gegenwärtigen Stadium an eine Reviſion der Vor⸗ 
träge zu denken, bedeute jedoch nicht etwa eine Förderung des 
Friedens, ſondern lediglich die Verſchiebung der Unzu⸗ 
friedenheit auf ein anderes Gebiet. Wenn Deutſchland im 
mer wieder betone, daß der Korridor eine Lebensbedingung für 
den Staat ſei, ſo könne auch Polen ſeinerſeits behaupten, daß die⸗ 
ler freie Ausgang zum Meere das Her, der polniſchen Wirtſchaft 
darſtelle. Viel wichtiger als eine Reviſion der Verträge ſei im 
Augenblick die Organijation der europäiſchen Wirtſchaft. 


Das Zentrum eines Erdbebens in Südalbanien 
war Valona, deſſen Umgebung am 21. November durch heftige Erdſtöße heimgeſucht wurde. 


Jahlreiche Häuſer ſind eingeftürzt, 


30 Menſchen ka men ums Leben. 


muniſten zu beteiligen gedenkt. Koalitionsfragen oder Fra⸗ 
gen der perſonellen Zuſammenſetzung des Reichskabinetts 
Für die e 
feſtzuſtellen, welche 


geldeys mit dem Reichskanzler in erſter Linie die Ver⸗ 
abſchiedung der Reformgeſetze beſprochen. Ferner 
habe Dingeldey den Wunſch ſeiner Partei zum Ausdruck 


gebracht, daß die Reichsregierung auf eine möglichſt be⸗ 


ufdersuchenach der Reichstagsmehrheit 


ſchleunigte Erledigung des Streitfalles Thüringen⸗Reich vor 
Staatsgerich . möge. 
das Reich ſich darum bem 


Inkraftſetzung des Sanierungs- 
programms mit Artikel 482 
Berlin. Die Sitzung des Reichskabinetts am Montag it 
ſicherem Vernehmen nach teilweiſe dadurch notwendig gewor⸗ 
den, daß von landwirtſchaftlicher Seite darauf gedrungen wird 
die landwirtſchaftlichen Hilfsmaßnahmen noch vor dem Zuſam⸗ 
mentritt des Reichstages zu verkünden. 


Schober beſucht Miklas 


der Landbund gegen Starhemberg⸗Vaugoin 


Wien. Bundespräſident Miklas hat heute die Vertreter 
der Chriſtlichſozialen empfangen, die ihm Bericht erſtatteten über 
die Verhandlungen ihres Fraktionsführers Dr. Bu reſch mit 
den Vertretern den anderen Fraktionen. 

Auf Einladung des Bundespräſidenten erſchien auch der ge⸗ 
weſene Bundeskanzler Dr. Schober bei ihm. Dagegen hat 
Miklas die ſtärkſte Fraktion, nämlich die der Sozialdemokraten, 
bis jetzt nicht zu einer Beſprechung eingeladen! Allerdings ſind 
es noch keine richtigen Beſprechungen zur Regierungsbildung, 
denn die Regierung iſt noch nicht zurückgetreten. 

Das „Extrablatt“, Organ des Landbundes, ſchreibt 
heute abend, die Vertreter des Kurſus Starhemberg⸗Vaugoin 
mögen endlich zur Kenntnis nehmen, daß der Schober ⸗Blotk 
mit ihnen nicht zuſammenarbeitet und daß er ſich 
nicht ſelbſt ins Geſicht ſpucken, ſondern, daß er gegen 
jede Regierung des Kurſus Starhemberg⸗Vaugoin in der erſten 
Sitzung des Nationalrates den Mißtrauensantrag einbringen 
werde. i 

Entgegen den Mitteilungen der amtlichen Staatskorreſpon⸗ 
denz über den bisherigen Gang der Verhandlung ſtellt heute 
der Schober⸗Block feſt, daß von eigentlichen fachlichen Vor⸗ 
ausſetzungen N eine Zuſammenarbeit noch nicht die Rede ge⸗ 
weſen jei. So ſei beſonders ein Arbeitsprogramm, das 
doch die ſelbſtverſtändliche Vorbedingung für die Bildung einer 
parlamentariſchen Mehrheit darſtellt, überhaupt nicht er⸗ 
örtert worden. Als Vorausſetzung für eine ſachliche Zuſam⸗ 
menarbeit hätten die Vertreter des Schober⸗Blocks den Rück⸗ 
tritt der gegenwärtigen Regierung verlangt. Dem⸗ 
wach ſchloſſen die Verhandlungen geſtern ergebnislos ab 
und die weitere Behandlung der Angelegenheit iſt an den Bun⸗ 
despräſidenten übergegangen. Die „Ar beiter⸗Zeitun g* 
ſchreibt: Wir Sozialdemokraten können dieſem Treiben mit 
Ruhe zuſchauen. 


j 


Das albaeorönefengefänanis 
in Breſi⸗Sifomsk au'gelöft 
Korfanty nach Warſchau Überſührt. 
Warſchau. Wie halbamtlich mitgeteilt wird, iſt das 
Abgeordnetengefängnis in der Reltung Breſt⸗Sitowsk mit dem 


23. November aufgelöſt worden. Die Abgeordneten Dr. Praiger, 
Dr. Kiernik und Maſtek wurden am Sonntag in das Zentral⸗ 
gefängnis nach Warſchau überführt, von wo ſie gegen eine Kau⸗ 
tion von je 10 000 Zloty auf freien Fuß geſetzt werden ſollen. 
Korfanty wurde ins Warſchauer Gefängnis Molotow, Abgeord⸗ 
neter Kwiatkowski nach Thorn und die übrigen Abgeordneten 
ins Gefängnis nach Grujec überführt. 


Bolichafter Schurmans Gattin 7 

Die Gattin des früheren amerikaniſchen Botſchafters in Verlin, 

Frau Barbara Schurman, iſt am 22. November auf dem 

Landſitz des Ehepaares unweit Neuyork einer Lungenentzündung 

erlegen. Während der Berliner Amtszeit ihres Gatten hatte 
ſie ſich die beſonderen Sympathien weiter Kreiſe erworben. 


Dienstag, den 25. November 1930 


Sanacja- und Korfanlyklerus 


Wir können endlich aufatmen, denn die Wahlen ſind 
hinter uns. Wir werden an dieſe Wahlen noch lange den⸗ 
ken, insbeſondere jene Wähler, die in den Spitälern liegen 
und ihre Wunden heilen. Solcher ſind es viele hunderte. 
An dieſe Wahlen werden auch die Deutſchen, hauptſächlich 
im Kreiſe Pleß u. Rybnik, lange denken, insbeſondere jene, 
die die Nächte in den Wäldern zugebracht haben und nicht 
zuletzt jene, deren Hab und Gut kurz und klein zerſchlagen 
wurde. Das bezieht ſich hauptſächlich auf die Deutſchen in 
N im Kreiſe Rybnik. Auch jene Wähler in Murcki und 
Nikolai, die vor den Wahlen ins Gefängnis geworfen 
wurden, werden dieſe Wahlen lange im 3 behal⸗ 
ten und desgleichen auch die zahlreichen Wähler, die mit 
verbundenen a herumlaufen bezw. in verrammelten 
Wohnungen die Nächte zitternd verbracht haben. Sie alle 
werden an dieſe Wahlen lange denken, denn ſolche Wahlen, 
wie die letzten, haben wir noch nicht gehabt. An dieſer 
Stelle wollen wir aber heute über etwas anderes reden und 
zwar über den ſchleſiſchen Klerus, der durch ſein Vorgehen 
zur Aufpeitſchung der Leidenſchaften vor den Wahlen 
weſentlich beigetragen hat. 

Der letzte Wahlkampf hat den ſchleſiſchen Klerus in 

zwei Parteien getrennt. Der größte Teil ſtellte ſich der 
Korfantypartei zur Verfügung, unterzeichnete Wahlaufrufe 
dieſer Partei und forderte die Wähler auf für die Korfanty⸗ 
partei zu ſtimmen. Ein kleiner Bruchteil des ſchleſiſchen 
Klerus, mit Pfarrer Grün und Kupilas an der Spitze, ſtellte 
ſich auf die Seite der Sanacja. Auch dieſer Klerus unter⸗ 
zeichnete die Wahlaufrufe der Sanacja und gab für dieſe 
Partei Wahlerklärungen ab. Insgeſamt konnte die Sanacja 
19 ſolcher Geiſtlichen in der Wojewodſchaft auftreiben, auf 
ungefähr 700 Geiſtliche in der Wojewodſchaft iſt das nicht 
viel, aber es genügt, um eine heilloſe Verwirrung unter 
den ee Ehriſten anzuſtiften. / 
ie Mittel, die in dem Kampfe zur Anwendung ge: 
langten, waren auch der gereizten Stimmung angepaßt. Die 
19 Sanacjageiſtlichen haben ſich auf den Papſt, auf Kardi⸗ 
näle und Biſchöfe beruſen. Es wurden Flugblätter mit 
Bildern des Marſchall Pilſudski und Papſt verbreitet und 
die Sanacja als die einzige katholiſche Partei bezeichnet. 
Das brachte den Korfantyklerus in helle Aufregung, denn 
echt katholiſch iſt nur die Korfantypartei und ſonſt keine an⸗ 
dere Partei. Nun platzt der Korfantyklerus los und wir 
ſind Zeugen eines Kampfes zwiſchen dem Klerus, wie wir 
ihn noch nicht erlebt haben. Sie fragen ihre Kollegen von 
der Sanacja, wann der Papſt ſie ermächtigt hat, die Be⸗ 
hauptung aufzuſtellen, daß der Marſchall Pilſudski ein per⸗ 
ſönlicher Freund des Papſtes iſt? 
Acht ſolche und ähnliche Fragen werden an den Sa⸗ 
nacjaklerus geſtellt und ihnen enkgegengehalten, daß ſie 
eine Partei vertreten, die in ihrer Mitte Atheiſten und 
Häretiker (Ketzer) duldet. Die Vorwürfe ſind ſo weit⸗ 
gehend und die Schläge ſo wuchtig, daß der Sanacjaklerus 
ſie nicht unbeantwortet laſſen kann. 

Dieſer Kampf kann uns Sozialiſten nicht ſchaden, denn 
er beſtätigt nur das, was wir ſchon immer ſagten, daß der 
Klerus ſich nicht in die Politik hineinmiſchen ſoll. Es ſieht 
nicht übel aus, wenn die Geiſtlichen ſich gegenſetig „Lüge“ 
und „Betrug“ der Wähler vorhalten, wenn ſie auch nicht 
direkt die Ausdrücke anwenden. Stimmt ſchon, daß die 
frommen Schäflein belogen und betrogen werden, aber ihre 
Verblendung iſt ſo weitgehend, daß ſie das gar nicht mer⸗ 
ken. Der heilige Petrus wird an ſeinen ſchleſiſchen Kon⸗ 
fraters Freude haben, aber es dürfte ihm ſchwer fallen, ſich 
für die eine oder die andere Partei zu entſcheiden, denn ſie 
machen das alle für die „höhere Ehre Gottes“. | 


Nationale Minderheiten im Warſchauer Sejm 


Auf Grund der durch die Kreiswahlkommiſſion beſtä⸗ 
tigten Reſultate der Sejmwahlen kann feſtgeſtellt werden, 
daß die Berechnungen einiger Tageszeitungen über die Zahl 
der Vertreter der nationalen Minderheiten ungenau ſind. 
Der neue Sejm wird zuſammen 49 Vertreter der nationa⸗ 
len Minderheiten haben und zwar 30 Ukrainer, 10 Juden, 
6 Deutſche, 2 Weißruſſen, 1 Tschechen und 1 Ruſſen. Außer 
dieſer Kategorie von Abgeordneten, die die nationalen Min⸗ 
derheiten vertreten, erlangten auch Mandate Vertreter der 
Ukrainer, Juden und Tſchechen, die auf Grund des Pro⸗ 
grammes der BBWR.⸗Partei gewählt worden find und auch 
dem Klub angehören und ſind das die Abgeordneten, über 
die ſich Oberſt Slawek in ſeinem Interview für die ameri⸗ 
kaniſche Preſſe ſo lobend ausgedrückt hat. Von den Be⸗ 
zirks⸗ und Staatsliſten erlangten BBWR.⸗Mandate: 6 
Ukrainer aus Wohlhynien, 3 Ukrainer aus Kleinpolen, 3 
Juden, 1 Tſcheche, 1 Weißruſſe und 1 Ruſſe. 


Aenderungen im Sejmgebäude 

Nach der Feſtſtellung des endgültigen Wahlergebniſſes 
werden im Sejmgebäude größere Veränderungen vorgenom⸗ 
men werden müſſen. Es gibt in der ul. Wieiſta nämlich 
keinen Saal, der den Klub des Regierungsblocks aufnehmen 
könnte. Hieraus ergibt ſich die Notwendigkeit, den erſten 
Stock des Sejmgebäudes umzubauen. Nach den Aenderun⸗ 
gen, die in der Zuſammenſetzung der Kräfte im Sejm ein⸗ 
getreten ſind, wird der Klub der PPS. ſeinen geräumigen 
Saal verlaſſen und ihn an den Nationalen Klub abtreten. 
Der Deutſche Klub wird das Lokal des Weißruſſiſchen 
Klubs einnehmen. Der Klub der Wyzwoleniepartei wird 
ſeinen Saal an die Chriſtliche Demokratie abgeben. Der 
Jüdiſche Klub wird ſich wahrſcheinlich im kleinen Senats⸗ 
klub niederlaſſen oder das Lokal der nicht wiederkehrenden 
„Revolutionären Fraktion“, der BBS. im Senat überneh⸗ 
men. Dieſe Entſcheidungen wird die Sejmtanzlei erſt nach 
der Feſtſtellung der Abgeordnetenzahl in den einzelnen 
Klubs treffen. Inzwiſchen wird ſich der Zentrolinishlod 
in den nächſten Tagen mit der Frage der Arbeit auf parla⸗ 
mentariſchem Gebiet beſchäftigen, alſo mit der Teilnahme 
am Präſidium des Parlaments, in den Kommiſſionen ujw. 

In den nächſten Tagen wird dem Seim auch der 
Staatshaushalts⸗Voranſchlag vorgelegt werden, ſo daß ſich 
der Sejm nach ſeinem Zuſammentritt gleichzeitig mit dem 
Budget und dem Projekt der Verfaſſungsänderung beſchäf⸗ 
tigen wild. Es find Gerüchte im Umlauf, daß der Klub 


2. Blatt des „Volks 
Bolniſch-Schleſien Nie geſtrigen Wahlen zum Schleſiſchen 


| wille“ 


Dienstag, den 25. November 1930 


Sejm und Senat 


Solche Wahlen, wie die geſtrigen, hat es bei uns noch nicht 
gegeben. Es gehörte wirklich viel Mut dazu, wählen zu gehen. 
In vielen Orten wütete der Terror ſo furchtbar, daß die Wähler 
an allen Gliedern im Wahllokale gezittert haben. In Siemia⸗ 
nowitz hat eine Wählerin zitternd an allen Gliedern, die Stimm⸗ 
zettel fallen laſſen, die ſie nur mit Mühe aufheben konnte. 
Ueber den Wahlterror ſchreiben wir an anderer Stelle, ſoweit 
uns die Einzelheiten bekannt ſind. Das Schlimme an der gan⸗ 
zen Sache war die Tatſache, daß gleichzeitig in demſelben Wahl⸗ 
lokal zum Schleſiſchen Seim und zum Senat gewählt wurde. 
Wäre die Wahl normal geweſen, ohne Terror, ſo hätte es nicht 
ſoviel Irrtümmer gegeben, aber durch die Einſchüchterung haben 
die Wähler die Faſſung verloren und verwechſelten die Stimm⸗ 
zettel. Stimmzettel, die für den Senat beſtimmt waren, kamen 
in die Kuverts zum Schleſiſchen Seim und wurden ungültig. 
So viel ungültige Stimmen, wie bei der geſtrigen Wahl hat es 
bei uns noch nicht gegeben. Die ungültigen Stimmen betrafen 
lediglich die Oppofitionsparteien, denn die Sanacja hat zum 
Schleſiſchen Seim und zum Senat die „1“ gehabt, wodurch ein 
Nachteil für die Sanacja durch Zettelverwechflung nicht entſtehen 
konnte. Man kann annehmen, daß 15 bis 20 Prozent aller ab⸗ 
gegebenen Stimmen ungültig ſind. 

Die Einzelnwahlergebniſſe liegen noch nicht aus den ein⸗ 
zelnen Gemeinden vor, bezw. ſind ſie noch nicht vollſtändig. Die 
Geſamtwahlergebniſſe bringen wir an anderer Stelle. Abge⸗ 
ſehen vom Korfantyblock, haben alle Oppoſitionsparteien große 
Verluſte zu verzeichnen. Das trifft ſelbſtverſtändlich auch auf die 
beiden ſozialiſtiſchen Parteien zu, die vorausſichtlich 3 Mann 
ſtark in den 3. Sejm einziehen werden. So weit die Wah lergeb⸗ 
niſſe aus den einzelnen Ortſchaften vorliegen, geben wir fie hier 
bekannt: 


Kattowitz. 
Sanacja 14.418 Stimmen 
Kommuniſten 547 x 
Sozialiſten (zulammen) 1858 15 
Wahlgemeinſchaft 8499 m 
Korfantyblock 12 033 5 
Klein⸗Dombrowka. 
Korfantyblock 1518 Stimmen 
Wahlgemeinſchaft 993 m 
Sozia liſten 228 5 
Sa nacja ! 1348 = 
Kommuniſten 386 3 
Chorzow. 
Korfantyblock 2669 Stimmen 
Wahlgemeinſchaft 1881 u 
Sozialiſten 413 7 
Sanacja 8 1674 m 
Kommuniſten j 318 TR 
Nosdzin. 5 
Korfantyblock 1946 Stimmen 
Wahlgemeinſchaft 1820 75 
Sozialiſlen ee, 
Sanacja 1818 50 
Kommuniſten 629 
Michalkowitz. 
Korfantyblock 1397 Stimmen 
Wahlgemeinſchaft 253 8 
Sozialiſten 176 1 
Sanacja 1526 8 
Kommuniſten 100 m 
Schoppinitz. 
Korfantyblock 1843 Stimmen 
Wahlgemeinſchaft 9²² 95 
Sozialiſten 148 = 
Sanacja ; 1047 1 
Kommuniſten 1056 — 
Kochlowitz. 
Korfantyblock 2925 Stimmen 
Wahlgemeinſchaft 167 A 
Sozialiſten 318 8 
Sanacja 1240 “ 
Kommuniſten 1 5 
Myslowitz. 


In Myslowitz gingen die Wahlen ruhig vor ſich, obwohl 
in einzelnen Wahllokalen Mißbrauch zu verzeichnen war. In 
dem Wahllokal in Pioſſek wurden durch unbekannte Betrüger 
für eine Reihe von Wählern die Stimmen abgegeben. 

Zum Schleſiſchen Sejm waren wahlberechtigt 11843 Wähler, 
gewählt haben 11090, ungültige Stimmen wurden 804, gültige 
10 286 Stimmen abgegeben. Es erhielten an Stimmen: 


Sanacja 2123 Stimmen 
P. P. S. N 726 5 
DIS MB: 97 = 
Biniszkiewiczianer 51 3 
Korfantypartei 3982 75 
Kommuniſten 543 1 
Wahlgemeinſchaft 


2763 7 
Zum Senat waren wahlberechtigt 8022, geſtimmt haben 7533, 
ungültige Stimmen 689, gültige 6847. Es erhielten: 


Sanacja 1443 Stimmen 
Wahlgemeinſchaft 1955 8 
Korfantypartei 2861 5 
Sozialiſtenblock 518 5 


des Regierungsblocks mit einem gan 
e ee hervortreten wird. Außerdem wird er 
das Projekt einer Aenderung des Reglements, ſowie der 
Herabſetzung der Abgeordnetendiäten einbringen. 
In dieſem Augenblick iſt man fih noch nicht klar dar⸗ 
über, wer die Eröffnung der Seſſion vollziehen wird: der 
Präſident der Republik oder Marſchall Pilſudski. Gleich⸗ 
aeitig verlautet, daß Marſchall Pilſudski das Amt des 
kiniſterpräſidenten niederlegen und ſich wiederum ſeinem 
ee widmen wird. Miniſterpräſident joll entweder der 
bisherige Miniſter ohne Portefeuille Oberſt Beck oder In⸗ 
nenminiſter Skladkowski werden. 


neuen Projekt der 


Bittkow. 
D. S. A. P. 9 Stimmen 
P. P. S. 94 85 
Wahlgemeinſchaft 66 — 
Korfantyblock 756 5 
Sanacja 684 2 
Kommuniſten 598 
Biniszkiewicz 5 15 
Ungültig 176 8 

Blech. 
SSA. BE 1241 Stimmen 
P. P. S wei 
Korfantyblock 962 1 
Sanacja 97⁵ * 
Piaſt ® 7 5 
Ungültig 441 5 


Der geſtrige Wahlſonntag in Königshütte. 

Nachdem noch am Sonnabend die Aufſtändiſchen in mehreren 
Laſtautos mit eigener Muſikkapelle „Stimmung“ für die am 
Sonntag ſtattfindenden Wahlen zum Schleſiſchen Sejm und 
Senat durch lautes Ausrufen: „Es lebe Pilſudsti“, „Es lebe die 
Liſte 1“ gemacht und in den Straßen der Stadt verſchiedene Per⸗ 
ſonen geſchlagen hatten, begann der Wahlakt überall mit einer 
gedrückten Stimmung. Den Reſt dazu gab noch das ſtürmiſche, 
regneriſche Wetter, jo daß viele Perſonen es vorzagen, zur Wohl 
nicht zu gehen, wodurch auch die Wahlbeteiligung des vorber⸗ 
gehenden Sonntages nicht erreicht wurde. Die Auszählung 
dauerte bis in die frühen Morgenſtunden. Es erhielten an 
Stimmen: 


Sanacja 8 788 Stimmen 
Polniſche Sozialiſten 723 A 
Deutſche Sozialiſten f 1817 
Jednosc Robotnicza 1245 62 
Kath Volksblock (Korfanty) 7 957 — 
Poln. Sozialiſten (Revolutionäre) 469 25 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 14 762 8 
Poln. und deutſche Arbeiter 4 . 
Arbeitsloſe und Invaliden 47 = 


Ungültig waren 5436 Stimmen. () Von 44174 Wahlberechtigten 
haben 41248 Perſonen von ihrem Wahlrecht Gebrauch gemacht. 
An gültigen Stimmen wurden 35 812 abgegeben. 


Zum Senat erhielten: 


Sanacja 6340 Stimmen 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 10 638 8 
Korfanty 5600 5 
Sozialiſten 1100 3 
Kommuniſten 678 < 


Von 30 645 Wahlberechtigten haben 28 640 Perſonen ge⸗ 
wählt. Gültige Stimmen wurden 24400 abgegeben. Ungültig 
waren 4239 Stimmen. (0) 

Die außerordentlich hohe Zahl der ungültigen Stimmen iſt 
auf die zweifachen Wahlen zurückzuführen und die unter der 
Wählerſchaft eine große Verwirrung verurſachten. 


Kreis Schwientochlowitz. 


Korfantyblock 21.960 Stimmen 
Wahlgemeinſchaft 13 478 5 
Sozialiſten 1601 “ 
Sanacja 23 589 1 
Kommuniſten 1781 er 
Ober⸗Lazisk. 
D. S. A. P. 485 Stimmen 
P. P. S. 425 E 
Korfantyblod 663 15 
Sanacja 254 1 
Piaſt 8 > 
Anhalt, 
D. S. A. P. 215 Stimmen 
KRorfantyblod 31 e 
Sanacjia 25 „* 
Preiswitz. 
D. S. A. P. 6 Stimmen 
P. P. S. 33 „ 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 340 > 
Korfantyblock 32¹ 5 
Sanacja 502 E 
Kommuniſten 3 ” 
Biniszkiewicz 3 * 
Invaliden und Arbeitslose 9 
* 


Banditenüüberfall auf einen Journaliſten. 

Anläßlich der vielen Gewaltakten, welche ſeitens der Auf⸗ 
ſtändiſchen gegen die Wähler und Zetteiſteher ausgeübt worden 
find, entsandte unier anderen auch die Kedaktion der .Polonio“ 
den Redakteur Nogaj nach Zalenze, wo er nach Verlaſſen des 
Wahllokals 36 von den Knüppelbanditen umzingelt wurde, die 
darauf bewaffnet mit dicken Stöcken, Schlagringen und Gummi⸗ 
knüppeln, auf Nogaj einſchlugen. Erſt, als die Polizei und Fuß⸗ 
gänger dem Redakteur zur Hilfe eilten, ergriffen die Banditen 
die Flucht. Wie die „Sicherheit“ für die Anhänger der Oppo⸗ 
ſition am geſtrigen Wahltage ausſah, iſt aus dieſem Uebezjalt 
zu erjehen, welcher 15 Schritt vor dem Wahllokal ſich abſpielte. 


— — > 


Militärpflichtigen des Jahrganges 1910 
zur Beachtung! 


Die Anmeldungen zwecks Regiſtrierung in die Stamm⸗ 
rolle haben ſeitens der Militärpflichtigen des Jahrganges 
1910 nachträglich bis ſpäteſtens zum 30. d. Mts. zu erjolgen 
In Frage kommen hierbei alle diejenigen Militärpflichtigen 
des genannten Jahrganges, welche innerhalb des Land⸗ 
kreiſes Kattowitz wohnhaft find. Die Anmeldungen müſſen 
bei der Militärabteilung im Landratsamt Kattowitz vor: 
genommen werden. 5. 
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f An unſere Leſer! 

Aus verſchiedenen Orten laufen bei uns Klagen ein, daß 
der „Volkswille“ nicht angekommen iſt. Gewiß kam es vor daß 
der „Volkswille“ ab und zu beſchlagnahmt wurde und daher 
unſeren Leſern nicht zugeſtellt werden konnte. Häufiger kommt es 
aber vor, daß die Aufſtändiſchen die Austräger des „Volkswille“ 
überfallen, ihnen die Zeitungen wegnehmen und ſie vernichten. 
Das iſt bei uns ſo Brauch und Sitte, daß ſich Banden zuſammen⸗ 
rotten und fremdes Gut vernichten. Wir ſtehen dieſem Treiben 
machtlos gegenüber und müſſen unſere Leſer um Entſchuldigung 
bitten, denn uns trifft hier keine Schuld. j 


Ehrenauszeichnungen für Korreſpondenten 

des ſtatiſtiſchen Haupfamtes 
Das ſtatiſtiſche Hauptamt ſchöpft ſeine Berechnungen 
über die Bodenwirtſchaft aus Berichten eigener Korreſpon⸗ 
denten, die im ganzen Land verſtreut leben. Dieſe Mit⸗ 
arbeiter, deren es annähernd 7000 gibt, ſenden dem Haupt⸗ 
amt zwölfmal im Jahre Angaben ein, über den Stand der 
Staaten, der Ernte, der Erträge, des Inventars u. a. mehr, 
wobei ſie dieſe Tätigkeit ganz uneigennützig ausführen. Im 
Privatberuf ſind es meiſtenteils Lehrer oder Gemeinde⸗ 
ſchreiber, die dem ſtatiſtiſchen Hauptamt dieſen Dienſt er⸗ 
weiſen. In Anerkennung ihrer Verdienſte hat das Sta⸗ 
tiſtiſche Amt beſchloſſen, dieſen Leuten Ehrenabzeichen zu 
überreichen, und zwar für fünfjährigen Dienſt eine Bronze⸗ 
medaille, für zehnjährigen Dienſt eine ſilberne Medaille. 


Wojewodſchaftsperſonalie 
Laut Dekret des Finanzminiſteriums wurde Finanzrat 
Leopold Wojna vom Kattowitzer Finanzamt in der Eigenſchaft 
als Präſes nach dem Finanzamt nach Nowogrod verſetzt. y. 


Vas iſt vor Antritt des Lehrverhältniſſes 

zu beachten? 

Die Frage der Lehrlingsausbildung it in letzter Zeit in 

Kreiſen des Handwerks zu einer ſehr aktuellen Angelegenheit ge⸗ 
worden. Sie wird mit beſonderer Aufmerkſamkeit behandelt, da 
ſich mit der Zeit ſehr viele Unzuträglichteiten ergeben haben, 
welche Beſchwerden ſeitens der Eltern zur Folge hatten, ohne daß 
jedoch in der Regel den Betroffenen wunſchgemäß geholfen wer: 
den konnte. Es muß hier geſagt werden, daß die Erziehungs⸗ 
berechtigten bei Zuweiſung des Lehrlings an den jeweiligen Ar⸗ 
beitgeber es in der Regel unterlaſſen, eingehende Informationen 
aht maßgebender Stelle darüber einzuholen, ob der Handwerker 
die behördliche Befugnis zur Ausbildung von Lehrlingen beſitzt. 
Ein ſolcher Lehrling wird einige Jahre hindurch beſchäftigt und ift 
zugleich mit den Eltern der Anſicht, daß er nach vollbrachter 
Lehrzeit die Geſellenprüfung ablegen kann, um dann als qualifi⸗ 
zierter Handwerker eine beſſere Verdienſtmöglichkeit zu haben. 

Wie erſtaunt aber ſind Eltern und Lehrling, wenn dann ſei⸗ 
tens des fraglichen Arbeitgebers zugegeben wird, daß er zur Aus⸗ 
bildung von Handwerkslehrlingen in der fraglichen Berufsgruppe 
gar nicht befugt iſt. Ein ſolcher Lehrling hat dann die drei bis 
4 Jahre völlig nutzlos verbracht und muß, ſofern er tatſächlich 
die Prüfung als Geſelle beſtehen will, nochmals und zwar erneut 
für mehrere Jahre in die Lehre eintreten, und zwar bei einem 
vorderen Handwerksmeiſter, der die erforderliche, von der Behörde 
e Qualifikation für Lehrlingsausbildung auſweiſen 

ann. 

Die Beſchwerden, welche ſeitens der Eltern in derartigen 
Fällen eingereicht werden, müſſen von der Handwerkskammer oder 
aber vom Gewerbegericht, ſo bedauerlich dies auch immerhin iſt, 
okſchlägig beſchieden werden. Dieſe Inſtitutionen können ſich 
nämlich nur an die geſetzlich vorgeſchriebenen Beſtimmungen hal⸗ 
ten, welche eine eingehende Ausbildung des Lehrlings durch einen 
hierzu befugten Handwerksmeiſter vorſehen. 

Es iſt daher eine wichtige Aufgabe der Eltern und Er⸗ 
zichungsberechtigten, ſich vor der Zuweiſung des Lehrlings zu⸗ 
nächſt an den Lehrlingsausſchuß bei der jeweiligen Innung zu 
werden. Dort wird ſeitens des Obermeiſters einer ſolchen In⸗ 


nung wunſchgemäß über die Qualifikation dieſes oder jenes Hand⸗ 


werksmeiſters Aufſchluß erteilt. Die Erziehungsberechtigten wer⸗ 
den nach guter Beratung dann am beſten über die Berufswahl 
und den Lehrmeiſter des Kindes entſcheiden können und ſich vor 
böſen Enttäuſchungen bewahren. . 


Das Schreckgeſpenſt der Schwindſucht 


In Deutſchland, Schottland, Zahl de Belgien und den 
Vereinigten Staaten betrug die Zahl der an Schwindſucht 
verſtorbenen Perſonen im Jahre 1929 10 von 10000 Ein⸗ 
wahnern. In den 10 Jahren fiel die Zahl der Todesfälle 
in Deutſchland von 200 000 auf 60 000. In Newyork kamen 
im Jahre 1929 auf 10 000 Einwohner 8,5 Todesfälle, in 
Bombay 9,8, in Berlin 9,6, in London 10,4. Dieſe De 
ſtammen aus einem Bericht des Sekretariats des Völker: 
bundes. In Polen kommen in demſelben Jahre laut Be⸗ 
richt des Geſundheitsdepartements auf je 10.000 Einwohner 
in Wloclawek 36,0 Todesfälle, Tomaſchow Maz. 35,0, Petri⸗ 
kau 29,4, Kielce 27,3, Lodz 24,6, Sosnowitz 23,4, Lemberg 
20,5, Warſchau 18,1, ee 16,7, Poſen 16,7. In ein⸗ 
zelnen polniſchen Städten iſt die Zahl der Todesfälle fait 
viermal größer als in den Nachbarſtaaten. In Deutſchland 
ſterben jährlich von 60 000 000 Einwohnern 60 000 an 
Lungentuberkuloſe, in Polen von 30 000 000 gegen 90 000, 
das iſt dreimal jo viel. Und es kann nicht anders ſein, 
denn eine Verringerung BIER Krankheitsfälle iſt nur bei 
beſſeren wirtſchaftlichen und allgemeinen Verhältniſſen 
möglich. Das Elend der unteren Volksmaſſen in Polen, 

Unterernährung, die . Wohnungs⸗ 
verhältniſſe, die elenden Baracken für die achloſen, ſind 


die Keimherde des Maſſenſterbens. 


Kaltowitz und Umgebung 


Die Straßenarbeiten der Großſtadt. 
Die Straßen und Wege in den an Kattowitz angren⸗ 
enden Teilgemeinden laſſen noch viel zu wünſchen übrig, 
np: nd. Daher war es auch die größte 
Sorge des fta tiſchen Tiefbauamtes dieſe Straßen und 
Wege ſowie Trottoir in den Teilgemeinden zu 1 . Jen 
Rn Zweck hat die ſtädtiſche Korporation im laufenden 


Jahre einen Betrag von 100 000 Zloty ausgeworfen. Auch 


das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt hat einen Betrag von 
50 000 Zloty für die produktive Arbeitsloſenfürſorge beim 


Straßenbau überwieſen. Zuſammen hat die ſtädtiſche Stra⸗ 
henbauverwaltung für das laufende Jahr einen Betrag 


von 175 000 Zloty erhalten. Dieſer Betrag wurde bereits 
um Großteil ausgegeben. Daher beſteht die Notwendig⸗ 
eit, dieſen Fonds zu ſtärken. Die . — dm 


— 
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Dinfenausfipreitungen-ber Aufftädiſcen 
Legen deutsche Bevölkerung 


Terror überall — Prüſident Calonder greift ein 


Gegen die deutſchen Zeitungsausträger hat in den letzten 
Tagen, beſonders auf dem Lande, ein regelrechter Feldzug ein⸗ 
geſetzt. Die Aufſtändiſchen ſuchten die Austräger und Austrä⸗ 
gerinnen in ihren Wohnungen auf und verboten ihnen, bis zur 
Wahl die deutſchen Zeitungen zu expedieren. So kam es, daß 
die Zeitungsboten in den meiſten Landgemeinden ſich weigerten 
den Vertrieb der Zeitungen weiter zu übernehmen, da ſie ihres 
Lebens nicht ſicher ſeien. Auf dieſe Weiſe iſt der Deutſchen Wahl⸗ 
gemeinſchaft auch die letzte Möglichkeit der Verbindung mit den 
Wählern genommen worden. 

Um die öffentliche Meinung irre zu führen und weiter gegen 


die deutſche Minderheit aufzuhetzen, bringen die Regierungs⸗ 


blätter Nachrichten über angebliche Ueberfälle deutſcher „Stoß⸗ 
trupps“ (!) auf Anhänger der Regie rungsparteien. Selbſtver⸗ 
ſtändlich ift an dieſen Meldungen auch nicht ein wahres Wort. 
Zu dem gleichen durchſichtigen Zweck phantaſiert die polniſche 
Preſſe heute auch wieder von einem angeblich geplanten Angriff 
auf die polniſche Grenze. Um nach außen hin den haltloſen 
Anſchuldigungen gegen Deutſche Nachdruck verleihen zu können, 
ſcheut man ſelbſt vor Verhaftungenä nicht zurück. So wurde in 
Emanuelsſegen das Mitglied der deutſch⸗ſozialiſtiſchen Partei, 
Pilorz, feſtgenommen, weil er ſich an der „Terroriſierung“ von 
Regierungsanhängern beteiligt haben ſoll. In Wirklichkeit kenn 
davon keine Rede ſein. 

Ueber die Greueltaten der Aufſtändiſchen werden immer neue 
Einzelheiten bekannt. Beſonders die Vorgänge in Hohenbirken 
in der Nacht zum Donnerstag, über die wir berichteten, ſtellen ſich 
nach den nun vorliegenden ausführlichen Meldungen als ganz 
ungeheuerlih dar. Die Aufſtändiſchen, die in einem Laſtauto 
von auswärts erſchienen, haben im Dorfe ſtundenlang gehauſt 
und nicht nur den Vertrauensmann der Deutſchen Wahlgemern⸗ 
ſchaft, Neugebauer, ſondern auch eine Reihe weiterer Deutſcher 
auf geradezu beſtialiſche Weiſe mißhandelt. Neugebauer ſelbſt iſt 
ſo zugerichtet worden, daß er am ganzen Körper blutunterlau⸗ 
fene, dick geſchwollene Stellen hat. Nachdem er etwa eine Vier⸗ 
telſtunde lang mit Knüppeln und Gummiknüppeln bearbeitet 
worden war, bat er in der Verzweiflung ſeine Peiniger, ihn zu 
erſchießen. Als daraufhin einer der Aufſtändiſchen einen Revol⸗ 
rer auf Neugebauer anlegte, ſprang deſſen Tochter, die die Miß⸗ 
handlungen ihres Vaters mit anſehen mußte, hinzu und bat, den 
Vater am Leben zu laſſen und lieber ſie zu töten. 

Neugebauer ſollte dann ſchwören, daß er am kommenden 
Sonntag die Liſte der Regierungspartei wählen würde. Als 
er das ablehnte, begannen die Mißhandlungen von neuem, bis 
Neugebauer bewußtlos zuſammenbrach. — In mehreren Nachbar⸗ 
häuſern wüteten die Aufſtändiſchen mit der gleichen viehiſchen 


Straßen, Wegen und Trottoiren ſowie bei der Reinigung 
von Gräben in ſämtlichen Teilgemeinden durchgeführt, wer⸗ 
den, haben eine Länge von 16,62 Kilometer. Bisher wur⸗ 
den folgende Straßen Pte 
m Gemeindeteil 1, die ul. Dombrowskiego, Mickiewi⸗ 

cza, Zabrzka, Polna, die verlängerte ul. Ratiborska, Czar⸗ 
na, Droga, die verlängerte Plebiscitowa und Kopernika. 

Im Stadtteil 2, die ul. Burowiecka, Krakowska. Legung 
eines Betontrottoirs, die Anlegung einer Straße zwiſchen 
den Halden und ul. Francla. 

Im Stadtteil 3, Domb, die ul. Sportowa, Zlota und 


gnieſzka. 
Im Stadtteil 4, Zalenze, die verlängerte ul. Bochens⸗ 
kiego und mehrere Straßen in der Zalenzer Halde. 

Im Stadtteil 5, Ligota, die ul. Zalenzka, Brynowska, 
Klotnicka, Franciſzkanska, Kſiencia, Ligocka, Vincentego 
Pola, Szybowa und Panewnicka. 

Bei dieſen Arbeiten wurden 12000 Tagſchichten zu ei⸗ 
nem Betrage von 130 000 Zloty ausgeführt. Zurzeit ſind 
120 Arbeitsloſe bei den Arbeiten beſchäftigt. Bei dieſen 
Arbeiten entſtehen bedeutende Koſten dadurch, daß 20 Pri⸗ 
ene benötigt werden, die das nötige Schuttmate⸗ 
rial, welches von den Induſtrieunternehmungen unentgelt⸗ 
lich geliefert wird, an Ort und Stelle ſchaffen. 

Aus dem Obigen iſt zu erſehen, daß die Beſchäftigung 
der Arbeitsloſen bei den Straßen⸗ und Wegearbeiten ein 
Zielbewußtes und ein Nützliches, ſowohl für die Stadtteile 
vom Geſichtspunkte der Wirt e als auch für die 
Arbeitsloſen iſt, welchen die Möglichkeit gegeben wird, einen 
Verdienſt zu erlangen und die es nicht ne 
ſtaatlichen Arbeits 


tig haben, aus dem 
oſenſonds Unterſtützungen zu beziehen. 


Zweckloſe Geſuche. In letzter Zeit laufen beim Kattowitzer 
Magiſtrat ſehr viele Geſuche ſeitens verſchiedener Fleiſcher ein, in 
welchen die Verpachtung von Fleiſch⸗ und Wurſtſtänden in der 
ſtädtiſchen Fleiſchhalle in Kattowitz nachgeſucht wird. Der Ma⸗ 
giſtrat teilt mit, daß diesbezügliche Geſuche zwecklos ſind, da dieſe 
künftighin abſchlägig beſchieden werden. 9. 

Wann findet der Weihnachtsmarkt ſtatt. Der diesjährige 
Weihnachtsmarkt wird in der Zeit von Mittwoch, den 10. De⸗ 
zember, bis Mittwoch, den 24. Dezember, abgehalten. Die 
Aufſtellung der Verkaufsſtände hat diesmal nicht, wie im ver⸗ 
gangenen Jahre, am Kattowitzer Ring, ſondern auf dem freien 
Platz hinter der ſtädtiſchen Fleiſchhalle zu erfolgen. Zum Ver⸗ 
kauf gelangen können Galanteriewaren, Konfektionsartilel, Pfef⸗ 
ferkuchen, Zuckerwaren uſw. Ausgenommen find Fleiſch⸗ und 
Wurſtwaren. Die Standgeldgebühr wird in dieſen Tagen durch 
das Schleſiſche Wofewodſchaftsamt feſtgeſetzt und noch recht⸗ 
zeitig durch öffentliche Aushänge bekanntgegeben. Anmeldun⸗ 
gen ſeitens der Intereſſenten ſind ab 1. Dezember beim Katto⸗ 
witzer Magiſtrat vorzunehmen. . 

Beim Umrangieren von Waggons erheblich verletzt. Am 
Kattewitzer Bahnhof geriet beim Umrangieren von Güterwaggons 
der Eiſenbahner Paul Palka aus Slädtiſch⸗Janow unter die 
Räder eines Waggons. Dem Verunglückten wurde das rechte 
Bein unterhalb des Knies abgetrennt. Mittels Autos iſt der 
Bedauernswerte nach dem ſtädtiſchen Spital überführt worden. x. 

Fremdes Geld verbraucht. Eine Geldbörſe mit 400 Zloty 
verlor am Platz Wolnosci der Bücherreviſor Cäſar Richter aus 
Kattowitz. Die verlorene Geldbörſe wurde von dem Arbeiter 
Franz K. aus Kattowitz aufgefunden, welcher einen Betrag von 


220 Zloty für eigene Zwecke verbrauchte. Der Reſtbetrag von 
180 Zloty wurde dem Verlierer abgegeben. „ 85 
Fertigſtellung des neuen Geſchäftshauſes. Das neue 


Geſchäftshaus, das ſich auf dem Eiſenbahngelände in der 
WAS Ne SG Mien auf dor ıtlira im Kana in Antto: 


| 


Roheit. Ein Deutſcher namens Mandrysz iſt ſo zugerichtet 
worden, daß er heute noch nicht ſprechen kann und die Aerzte an 
ſeinem Aufkommen zweifeln. Selbſt Kinder wurden von den Auf⸗ 
ſtändiſchen nicht geſchont. Bei dem ganz planmäßigen Vorgehen 
der Banditen wurden zahlreiche Schüſſe abgegeben. Die heim⸗ 
geſuchten Häuſer bieten ein Bild wüſteſter Zerſtörung. Die 
Polizei, die in der Nähe der überfallenen Häuſer untergebracht 
iſt, hat bezeichnenderweiſe weder die Schüſſe, noch die Schreie 
der Mißhandelten noch das Klirren der Fenſterſcheiben gehört. 

Es iſt unmöglich, die Schreckenstaten der Aufſtändiſchen alle 
einzeln aufzuführen. Mit welcher geradezu ſadiſtiſchen Grau⸗ 
ſamkeit dabei vielfach vorgegangen wird, mag noch ein Vorgang 
in Oberwilcza (Kreis Rybna) zeigen. Dort wurde ein Ver⸗ 
trauensmann der Deutſchen Wahlgemeinſchaft nachts aus ſeiner 
Wohnung geholt und mit einem Kraftwagen auf die Rybniker 
Chauſſee hinausgefahren. Hier befahl man ihm, auszuſteigen und 
ſich 15 Schritte entfernt vom Kraftwagen aufzuſtellen. Man 
erklärte ihm, daß er jetzt erſchoſſen würde. Nach 15 Minuten 
mußte der Deutſche ſich mit dem Geſicht nach dem Auto drehen, 
da man ihn von vorn erſchießen wolle. Nach einer weiteren Zett 
qualvollen Wartens zwang man den Anglücklichen, ſich vor den 
Kraftwagen zu legen, mit dem die Aufſtändiſchen ihn nun, wie ſie 
angaben, überfahren würden. Schließlich ſchleppte man den 
Mann auf das freie Feld und wollte von ihm Angaben über 
angebliche deutſche Propagandagelder, über Waffenverſtecke uſw. 
erpreſſen. Da dieſer natürlich nicht in der Lage war, ſolche 
Angaben zu machen, zogen die Peiniger ihm Schuhe und 
Strümpfe aus und ſchlugen ihm mit dem Gummiknüppel ſolange 
auf die Fußſohlen, bis dem Unglücklichen die Beine abſtarben. 
Dann ließ man ihn hilflos im Straßengraben liegen. 

Der Deutſche Volksbund hat dem Präſidenten der Gemiſchten 
Kommiſſion, Calonder, am 18. und am 21. je eine Beſchwerde 
wegen der bekannten Ausſchreitungen übermittelt. Präſident 
Calonder hat daraufhin ſofort außerordentliche Maßnahmen er⸗ 
griffen. Er iſt am Sonnabend nach Hohenbirlen gefahren, um 
an Ort und Stelle zunächſt die dortigen Ausſchreitungen per⸗ 
ſönlich nachzuprüfen. Die erſte Beſchwerde iſt, wie wir erfahren, 
von Präſident Calonder bereits an die polniſche Regierung 
weitergeleitet worden. In den Beſchwerden werden zahlreiche 
Terrorakte im einzelnen angeführt und durch Dokumente belegt. 

Der ſtellvertretende Generalkonſul in Kattowitz, Illgen, hat 
gegen die deutſch⸗feindliche Kundgebung der Wojewodſchaf:⸗ 
Peſt⸗ und Eiſenbahnbeamten am Sonnabend nachmittag beim 
Wojewoden ernſte Vorwahrung eingelegt. Bei der Kundgebung 
wurde bekanntlich eine Puppe in dem Zuge mitgeführt, die 
einen deutſchen Offizier darſtellte. 


ferner einen Wurſtverkaufsſtand 
Der Aue zu den Ausſchankräumen, welche ſich im 
efinden, führt durch einen beſonderen 
Treppenaufgang. Wie es heißt, ſoll das Geſchäftshaus am 
15. Dezember endgültig fertiggeſtellt ſein. y. 


Bogutſchütz. (Das Kind auf der Straße.) Am Platz 
Wolnosci geriet das ſiebenjährige Mädchen Gertrud Baron unter 
den Wagen eines Gemüſehändlers. Das Kind erlitt einen Bein⸗ 
bruch. Schuld an dem Verkehrsunfall tragen zum Teil die Eltern 
des Mädchens, welche es an der notwendigen Achtſamkeit fehlen 
lichen. Z. 

Zalenze. (Der rote Hahn.) Die ſtädtiſche Berufsfeuer⸗ 
wehr wurde nach der ulica Aniola alarmiert, wo in den Fami⸗ 
lienhäuſern der „Baildonhütte“ in einem Kellerraum Feuer 
ausbrach. Der Brandſchaden ſoll unweſentlich fein. Wie es 
heißt, iſt das Feuer durch unachtſames Fortwerfen eines glim⸗ 
menden Streichholzes hervorgerufen worden. 9. 

Bielſchowitz. (Ueberfallen und ſchwer verletzt. 
Der 70 Jahre alte Invalide Studnik wurde in ſeinem Hauſe von 
dem 18 Jahre alten Kotzur überfallen und derart ſchwer verletzt, 
daß ſeine Ueberführung in das Knappſchaftslazarett erfolgen 

ö m. 


mußte. Der „Held“ wurde verhaftet. 


Königshütte und Amgebung 


Sitzung der Hauptwahlkommiſſion. Zwecks Feſtſtellung de⸗ 
amtlichen Ergebniſſes kommt die Hauptwahlkommiſſion am 
Dienstag, vormittags 9 Uhr, zuſammen. m. 

Penſionsauszahlungen. Am Dienstag, den 25. November 
vormittags, werden an die Invaliden der Königshütte im 
Lohnbüro der Hütten verwaltung an der ulica Skargi die Pen⸗ 
ſionen zur Auszahlung gebracht. Als Ausweis und zur Ab- 
ſtemplung find. dem anweſenden Knappſchaftsälteſten die Pen⸗ 
ſionskarten vorzulegen. — Die Auszahlung an die Witwen und 
Waiſen erfolgt erſt am Sonnabend, den 29. November, im Mel⸗ 
deamt der Werkſtättenverwaltung an der ulica Bytomska 20. 

a m. 

Apothekendienſt. Den Nachtdienſt verſehen in dieſer Woche 
im nördlichen Stadtteil die Florianapotheke an der ulica 3⸗g0 
Maja 32, im ſüdlichen Stadtteil die Marienapotheke an der ul. 
Wolnosci⸗Szpitalna. m. 

Die Breitſpurbahn im vollem Betrieb. Nachdem die Pfla⸗ 
ſterungsarbeiten, die durch die Legung der Schienen verurſacht 
wurden, überall beendet worden ſind, hat die breitſpurige 
Straßenbahn ihren vollen Betrieb in der Stadt aufgenommen. 
Halleſtellen wurden errichtet: An der Marienapotheke, ulica 
Wolnosci, Chrobrego, Eimnazjalna, am Ning, ulica Pilſuds⸗ 
tiego, ulica Wolnosci (Grand Kaffee). Im nächſten Frühjahr 
wird in den Ninganlagen ein Wartehäuschen mit Fahrkarten⸗ 
verkauf errichtet werden. Die ſchmucken Wagen machen einen 
guten Eindruck und geben der Stadt ein großſtädtiſches Ausſehen. 

m. 


Immer wieder das Meſſer. Im Laden des Elias 
Bochonek an der ulica Gimnazjalna 42 . in geſchäft⸗ 
licher Angelegenheit ein gewiſſer Beresz Roſenzweig aus 
Sosnowitz. Während der Ausſprache kam es zwiſchen den 
Parteien zu e die letzten Endes in 
Tätlichkeiten ausarteten. Hierbei bediente ſich N. eines 
i und verſetzte B. je einen Stich in den Kopf und 

and. m. 


von der ulica Ogrodowa entwendete in der 3. Warteklaſſe des 
hieſigen Bahnhofes einer Händlerin Petronella Kajalit aus 
Czenſtochau eine Gans und ein größeres Quantum Eier. Der 
Bahnhofspolizei gelang es, den Dieb ausfindig zu machen. Be: 
der Feſtnahme leiſtete er großen Widerſtand, ſchlug die Eier 
auf den Boden und zertrümmerte auf dem Wege nach der 
Bahnhofswache einige Scheiben am Eingang zum Bahnhof. 
Schließlich wurde K. überwältigt und nach der Wache gebracht. 
m. 


Die Fenſterſcheiben eingeſchlagen. Unbelannte Täter haben 
in der Nacht der Geſchäftsinhaberin Klara Erenwort an der 
ulica Pudlerska 16 mehrere Fenſterſcheiben der Wohnung ein: 
geſchlagen. m. 

Ein untreuer Kaſſierer. Bei der Polizei wurde ein gewiſſer 
Hermann H. aus Königshütte zur Anzeige gebracht, weil er zum 
Schaden der Firma Piwowar in Graudenz einkaſſierte Gelder 
in Höhe von 2000 Zloty unterſchlagen hat. m. 

Unfriedliche Mieter. Bei der Polizei meldete Frau Anne 
Nocon von der ulica Ligota Gornicza 51, daß ihr ein gewiſſer 
Joſef N. aus demſelben Hauſe mehrere Schläge ins Geſicht ver⸗ 
ſetzt hat, wobei ſie zu Boden ſtürzte und 3 Rippen brach. m. 

Wohnungseinbruch. Während der Abweſenheit des Woh⸗ 
nungsinhabers Thomas S. von der ulica Galeckiego 8, ſtatteten 
die Eheleute Eliſabeth und Johann S. einen Beſuch ab, entwen⸗ 
deten eine ſilberne Taſchenuhr und 21 Dollar im Werte von 
300 Zloty und ſuchten das Weite. Sie wurden jedoch beobachtet 
und konnten feſtgenommen werden. Ein gerichtliches Nachſpiel 
wird der Enderfolg fein. | m. 

Ladeneinbruch. In das Geſchäft von Michalski an der ulica 
3:90 Maja drangen vom Lofe aus unbekannte Täter ein, ent. 
wendeten verſchiedene Waren im Werte von 600 Zloty und 
entkamen unerkannt. m. 


Siemianowiß 
Terror in Siemianowitz. 

Die Gewalt dominiert über das Recht. — Schepczul die beſondere 
Prügelblüte. — Kampf den Deutſchen und Sozialiften. 
Freitag und Sonnabend mußte man auf einen verſchärften 

| Wohlſonntag gefaßt fein Im Lokal „Zwei Linden“ ſprengten 

Korfantyanhänger eine Verſammlung der Staatstreuen. In 

Maſſen ſtanden ſich beide Parteien gegenüber und zogen nach dem 


Marktplatz, wo es zu einem Zuſammenſtoß kam. Es fielen 
Schüſſe und Stockhiebe gelangten zur Austragung; beiderſeits 


wurden auf die bekannten Spitzenkandidaten Hochrufe ausge⸗ 
bracht, bis die Polizei wieder die Ruhe herſtellte. Am Sonn⸗ 
abend nachts fuhren 4 beladene Laſtautos, die noch von auswärts 
Verſtärkung erhielten, in Richtung Kattowitz, Schoppinitz und 
Myslowitz ab. Auf dieſer Tour ſind allerlei Heldentaten verübt 
worden, wie deutſchſprechende Leute geſchlagen, Autos umgeſtürzt 
uſw. Mißliebige deutſche Wähler erhielten wieder Drohbriefe 
gemeinfter Art. So lautet einer derſelben: 

Letzte Verwarnung: Du pieroniſcher Verräter unſeres Vater⸗ 
landes! Am letzten Sonntag haſt Du den Germanen Deine 
Stimme gegeben, du verfluchter Pieron, wir wiſſen es ganz ge⸗ 
nau. Wenn du am 23. November nicht Deinen Stimmzettel offen 
zeigſt, da verzieh Dich mit Deiner Familie do Vaterlandu. Das 


r 


5 wird, Du Pieronku, eintreffen, wenn Du Dich vor der Urne ver⸗ 
ſteckſt mit Deinem Zettel. Sitz lieber zu Haufe oder fahr nach 
ö Beuthen, do Kißlinga und verſch ... uns die Urne nicht. Willſt 
i Du polniſches Brot freſſen, Du Pieron, jo ſtimme für Polen und 
f verrate uns nicht, Du Peſtbeule und Dreckfink. Einer, der Dich 


geſehen hat! 

Zum Hohn ijt der Brief adreſſiert An Ew. Hochwohlgeboren 
| uſw. Spaß muß fein, dachte der Verfaſſer und ſchrieb dieſen 
Schreibebrief zur allgemeinen Beluſtigung. Auch ein Kultur⸗ 
dokument! i 

Am Wahltage war in allen Wahllokalen der Terror zu vers 
ipüren. Die Zettelſteher von der Deutſchen Wahlgemeinſchaft, der 
P. P. S. und der D. S. A. P. wurden verjagt und verprügelt. 
In Maſſen wurden Stimmzettel dieſer Partei auf die Straße ge⸗ 
worfen. Beſonders hervorgetan hat ſich hierbei von den „Hel⸗ 
den“ ein gewiſſer Schepczyk, welchem ebenſo wie den meiſten ans 
deren „Helden“ der menſchenwürdige Charakter voll und ganz 
abzuſprechen iſt. 

Die Polizei zeigte ſich wenig intereſſiert. Verſchiedene be⸗ 
drohte Perſonen meldeten ſich bei der Polizei zum ſofortigen 
Protokoll. 

Auch in den Wahllokalen blieb vieles zu wünſchen übrig. 
Die ſogenannte Wahlzelle war nur eine Art Triumphbogen, auf 
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Roman von Upton Sinclair 
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178) 
Seine Miene war die Miene kalter Tugend, und 
von allen Menſchen, die unter ihm ſtanden, forderte er die 
ſtrengſte Beachtung der guten Sitte. Es mangelte ihm an 


jeder Begeiſterungsfähigkeit, und dem Armen, der ihn bat, die 
Schönheit des anarchiſtiſchen Charakters zu begreifen, blieb das 
Wort im Halſe ſtecken. Im Schreiben wie im Reden kultivierte 
er einen Stil, der an Schwerfälligkeit in der ganzen gelehrten Welt 
unübertroffen war. Shale 3 ein ſteifer even ec 
war, ganz aus Präzedenzfällen zuſammengeſeßt, beſaß er Ges 
wandtheit und Selbstachtung und konnte außerordentlich freundlich 
ſein, a er irgend pe haben wollte, zum Beiſpiel eine 
Stiftung. Auf der anderen Seite, wenn ein gewöhnlicher Sterb⸗ 
licher etwas Ungewöhnliches tat oder ſagte, entfaltete er ein be⸗ 
merkenswertes Talent zur Unliebſamkeit. 


Ungerechtigkeit gibt es nicht auf dieſer Welt. Das iſt nur 
eine von ſchlauen Agitatoren erſonnene Täuſchung. Aber es 
wird ihnen nicht gelingen, den gewaltigen Geiſt des Rektors der 
Harvard⸗Univerſität zu narren. Ein charakteriſtiſches Momen. 
gleich zu Anfang der Zeugenvernehmung: Zeuge Pierce, ein 
Schuhmacher, der öch geweigert hatte, Sacco als den Banditen 
zu identifizieren, berichtete, daß er deswegen feine Arbeit in der 
Fabrik verloren hatte, — er wurde aufs Pflaſter geſetzt, und an 
feine Stelle kam einer der Geſchworenen, die das „Schuldig“ ge⸗ 
ſprochen hatten. Desgleichen hatte auch ein anderer Zeuge 
kin a; erg eingebüßt, weil er ſich weigerte, zu „identi⸗ 
izieren“. „Was ſoll damit bewieſen werden?“ . 5 der Richter 
Grant gereizt. Die nwälte erwiderten: „Die Zeugenbeein⸗ 
fluſſung.“ Da ſagte Lowell mit einer Verachtung, die die Anz 
wälte, die Zeugen und ſeinen eigenen Kollegen umfaßte: „Ver⸗ 
ſtehen Sie denn nicht? Die Leute behaupten, daß das Ganze ein 
Komplott war.“ 

Unfehlbar war das Vorrecht, das er auf Grund einer drei⸗ 
fachen Würde in Anspruch nahm: als Mitlfonär, als Univerſi⸗ 


E 
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Widerſtand gegen die Staatsgewalt. Ein gewiſſer Kurt K. 


Sport vom Sonntag } 


Kolejowy Kattowitz — K. S. Chorzom 2:6 (1:3). 

Ein ſchlechter Start der Eiſenbahner in den Juveliapokal⸗ 
spielen. Zugegeben muß natürlich werden, daß das Spiel bei 
ſchönem Wetter nicht mit einer ſo hohen Niederlage geendet hätte. 
Die Gäſte, die heute allerdings beſſer waren wie am vergangenen 
Sonntag, lagen ſchon den orkanartigen Wind zum Bundesge⸗ 
noſſen in den erſten 15 Minuten mit 3:0 in Führung. Infolge 
des ſtarken Regens brachen die Eiſenbahner den für ausſichtslo⸗ 
ſen Kampf 15 Minuten vor Schluß ab. Noch einmal muß betont 
werden, daß Kolejowy dieſe Niederlage nicht verdient hatte. 
Die Tore für Chorzow erzielten Fleiſcher 2, Langner. Wollny. 
Adamski und Blot. Für Kolejowy war Dudek und Rzychon er⸗ 
folgreich. Zuſchauerbeſuch ſehr ſchwach. 

Amatorski Königshütte — 82 Reg. Breit 7:3. 

Zum fälligen Ligaaufſtiegsſpiel weilte der A. K. S. bei den 

Szern in Breſt und erzielte einen überlegenen Seg. 
06 Zalenze — Polizei 1:2. 

Die Niederlage der Favoriten im Juvelia⸗Cup, it eine große 
Senſation für die oberſchleſiſche Sportwelt. Die Poliziſten 
ließen ſich nicht entmutigen und zeigten ein forſches Spiel in 
welchem ſich 06 als verdient geſchlagen bekennen mußte. Trotz 
des ſchlechten Wetters fanden ſich reichliche Zuſchauer ein, die eig 
ſchönes Spiel zu ſehen bekamen. 

06 Myslowitz — Naprzod Lipine 1:1 (1:0). 

Der Ausgang dieſes Trefſen bedeutet eine kleine Senjation, 
da man den Lipinern größere Chancen einräumte. Die Ober 
entpuppten ſich von der beiten Seite und zeigten in der ersten 
Halbzeit ein überlegenes Spiel. Angriff auf Angriff rollte auf 
das Gäſtetor, ohne jedoch zählbaren Erfolg zu bringen, da 
Wyſocki im Lipiner Tor eine ganze Klaſſe zeigte. Der einzige 


beiden Seiten offen. 

bei den Zellen, die ihre Arbeit bei den Wählern vollſtändig er⸗ 
ledigten. Nur einige Wahlkommiſſionen nahmen die Sache erniter 
und ſtellten den „Türrahmen“ in eine Ecke. Gegen dieſe Miß⸗ 
bräuche iſt beim Generalwahlkommiſſar Proteſt eingelegt worden. 
Jedenfalls war man ernſtlich bemüht, die Wahl rein zu halten, 
rein von deutſchen Wählern. R. B. 


Ein politiſcher Straßenräuber raubt „Volkswille“⸗Exemplare. 
Am Sonnabend wurde einer Austrägerin der „Volkswille“ von 
einem gewiſſen Mainczarczyk fortgenommen, als das Mädchen 
den nördlichen Teil von Siemianowitz bedienen wollte. Die 
Kriminalpolizei nahm die Verfolgung ſofort auf, konnte aber 
die Zeitungen nicht wiederbeſchaffen, ſo daß unſere Leſer aus 
dem dortigen Bezirk die Sonntagsnummer verſchmerzen mußten. 
Gegen den Straßenbanditen wird Strafantrag geſtellt. 

Der Kommiſſar verſetzt. Schon lange munkelte man, daß der 
Polizeikommiſſar Wryszez andernorts verſetzt wird. Dies Gerücht 
hat ſich nun beſtätigt. Er hat den vakant gewordenen Poſten in 
Hohenlinde übernommen. An ſeine Stelle wurde der Unterkom⸗ 
miſſar Boranski aus Hohenlinde nach hier verſetzt. 

Geſprerrter Weg. Die jahrzehntelang benutzte Verbindungs⸗ 
gaſſe zwiſchen der Richterſtraße und ul. Floriana am Reſtaurant 
Generlich vorbei, iſt ab Sonnabend geſperrt worden und wird voll⸗ 
ſtändig kaſſiert. 

Straßenbeleuchtung. Die alte Beuthenerſtraße erhält laut 
Gemeindebeſchluß eine Verbeſſerung der Straßenbeleuchtung inſo⸗ 
fern, als dort die Straßenkreuzung mit zwei Bogenlampen ver⸗ 
ſehen wird. x 

Was alles geſtohlen wird. Aus dem Hofe „Zwei Linden“, 
iſt von einem Plateauwagen die Deichſel geſtohlen worden. — 
Bereits ermittelte Diebe entwendeten einem Schaukaſten des 
Konſumvereins auf der Beuthenerſtraße zwei Poulovers und zwei 
Umſchlagetücher. — 80 Meter Kupferkabel ſtahlen andere Diebe 
aus der Sandverſatzanlage in Ficinusſchacht. Auch in dieſem 
Falle gelang es, die Diebe zu erwiſchen. 


Myslowitz 


Unnatürliche Mutter ermittelt. Vor einigen Tagen berich⸗ 
teten wir, daß auf dem katholiſchen Friedhof eine Kindesleiche 
aufgefunden wurde. Die Polizei nahm |. Zt. die Verfolgung 
nach der unnatürlichen Mutter auf und ermittelte inzwiſchen 
als Schuldige die ledige Franziska L. aus Myslowitz. R. 


tätsteftor und als Lowell. Keinen Augenblick lang fiel es dieſem 
großen Manne ein, zu bezweifeln, daß er imſtande ſein würde, 
im Verlauf eines Monats den Knäuel dieſer Verwicklungen zu 
entwirren und die Wahrheit feſtzuſtellen. Mit vollender Unbe⸗ 
kümmertheit ſtellte er Behauptungen über Verbrechen und Ver⸗ 
brecher auf, die 3 5 Fachmann als unſinnid erkennen mußte. 
„Das kann nicht ſtimmen“ „„ „ ‚jo etwas machen Verbrecher 
nicht“ .. . uſw. 


5. 

Die Schwächen akademiſcher Selbſtherrlichteit enthüllten ſich 
aufs kraſſeſte bei dem Empfang einer etwas exzentriſchen Dame, 
die von Gouverneur Fuller herübergeſchickt wurde, damit ſie der 
Kommiſſion ihre Geſchichte erzähle. Wir wollen ſie „Tutſie Tus 
dels“ nennen, — ihr wirklicher Name iſt nicht weniger melodiſch 
Die Zeitungen hatten ſie eine „geheimnisvolle Zeugin“ genannt, 
aber für die Verteidigung war ſie ekin Geheimnis, ſondern im 
Gegenteil ein offenes Buch, uralt und abgegriffen. Sie war nach 
Lowells beſchönigendem Ausdruck „nicht untadelig in ihrem Be⸗ 
tragen“, und außerdem eine hyſteriſche Phantaſtin. Vor dem 
Dedhamer Prozeß war ſie zu den Verteidigern gekommen, hatte 
eine weitläufige Geſchichte erzählt und ſich erbötig gemacht, dieſe 
Geſchichte auf der Zeugenbank zu wiederholen. Es gab aber einige 
Meinungsverſchiedenh⸗iten bezüglich des Preiſes, und fie ging zu 
den Vertreter der Anklage und bot ſich dort als Zeugin an. So 
lief ſie zwiſchen den beiden Parteien hin und her, bis ſie ſich's 
55 beiden verdorben hatte, — man ſah, daß ſie nicht zurechnungs⸗ 
fähig war. 


Ranney, der Aſſiſtent, der bei den Lowell⸗Sitzungen die 
Staatsanwaltſchaft vertrat, wußte dies alles und beſtätigte die 
„nicht untadelige“ Vergangenheit der Frau. Griniend ſah er ſich 
den Auftritt mit an; wenn die drei alten Herren nicht hinſahen. 
machte er ſich ein Rad in ſeinem Kopf, — ſo bezeichnen die Schul⸗ 
jungen einen Verrückten. Ein ehemaliger Arbeitgeber Tutlies, 
Mr. Iadjon, wurde vorgeladen, und die Kommiſſion fragte ihn: 
„Und ihr Geiſteszuſtand?“ Die Antwort lautete: „Sie iſt plem⸗ 
plem.“ Präſident Lowell von Harvard fragte: „Was ſoll das 
heißen?“, und der Zeuge erwiderte: „„Sie iſt nicht ganz bei 
Trost?“ Der große Univerſitätslehrer erweiterte im Verlauf dieſes 


Natürlich ſtanden auch Aufſtändiſchenpoſten 
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Erfolg für 06 war ein durch Igla erzieltes Tor. Nach der Pauſe 
hatte Naprzod den Wind im Rücken und wurde überlegen und 
konnte durch Kaczmarczyk den Ausgleich erzielen. Trotz großer 
Anſtrengungen beider Mannſchaften das Reſultat zu verbeſſerz. 
mißlang. Schiedsrichter Grytz war ſchwach und brach 25 Minuten 
vor Schluß das Spiel, infolge ſtärker werdenden Regens ab. 
1. F. C. Kattowitz — K. S. Domb 310. 
Infolge des ſehr ſchlechten Platzes wurde das auf 2 Mal 
30 Minuten beſchränkt. Der Klub war ſtets beſſer und gewa un 
das Revancheſpiel vollauf verdient. Der Zuſchauerbeſuch war 
ſchwach. 5 
392, K. S. Kattowitz — Maria Zawiercie 3:6 (1:3). ir 
Es war ein jehr brutales Spiel, welches die Kattowitzer 
dauernd durch die Zuſchauer beläſtigt, verloren hatten. 
Pogon Kattowitz — 20 Bogutſchütz 3. er 
Pogon erwies ſich den als gefährlich bekannten Bogutſchüt⸗ 
zern als überlegen und gewann auch verdient. Alle drei Tore i 
erzielte Palitza. Pogons Rei. gewann 3:0 und die 1. Jgd. 
auch 3:0 für Pogon. 
Zgoda Bielſchowitz — Amatorski 3:0. f 
Durch dieſen Sieg hat Zgoda unzweifelhaft die Gruppenmeis 
ſterſchaft der B⸗Liga errungen. 
Ruch Bismarckhütte — L. T. S. G. Lodz 3:2. 
Zum fälligen Ligaſpiel weilte Ruch in Lodz zu Gaſte und 
konnte, wenn auch knapp aber ein verdienten Sieg erzielen. 4 
Stadion Königshütte — Ruh Reſ. Bismarckhütte 1:0. 1 
Trotz des heftigen Gegenwindes gelingt es Tomalla das 8 
einzige Tor des Tages erzielen. 5 Mnuten nach der Halbzeit 
mußte das Spiel infolge ſtarken Regens abgebrochen werden. 


vr 


Schwientochlomwiß u. Umgebung 


Bismardhütte, (Veruntreuung beim Poſtamt.) 
Der Poſtangeſtellte Joſef Paluch aus Bismarckhütte iſt nach einern 
Veruntreuung geflüchtet. Der flüchtige Angeſtellte war zuletzt 
in Poſtuniform. Er iſt 165 cm groß, hat eine niedrig gewölbte 
Stirn, volles Geſicht, geſunde Geſichtsfarbe und iſt ſtets glatt 
raſiert. Man nimmt an, daß Paluch verſuchen wird, über die 
polniſch⸗deutſche Grenze zu entkommen. Die Polizei fahndet nach 
dem Täter, der ſich irgendwo verborgen hält. — 24 

Orzegow. (Vom Schwager mit dem Mejjerihmer 
verletzt.) In der Wohnung des Arbeiters Julius Wieczorek 
auf der ulica Wolnosci in Orzegow kam es zu einem Streit 
zwiſchen zwei Schwägersleuten, die ſich dort eingefunden hatten. 

Es handelte ſich um familiäre Zerwürfniſſe. Der Streit artete 
in Tätlichkeiten aus. Einer der Kampfhähne und zwar dern 
Richard Slonzak griff nach einem Meſſer und verletzte damit 
ſeinen Schwager Peter Jendretzko erheblich am linken Schulter 
blatt. Nach Erteilung erſter ärztlicher Hilfe wurde der Verletzte 
nach den Spital in Friedenshütte geſchafft. g. 2 


Pleß und Umgebung a 
Altberun. (Schwere Freiheitsſtrafen für Raub⸗ 
geſellen.) In den Monaten März und April d. Is. wurden 
in der Umgegend von Altberun und zwar in der Richtung nach 
Neuberun einige Raubüberfälle verübt. Es war gefährlich in 
der Nähe des Waldes bei Anbruch der Dunkelheit vorüberzugehen. ER 
Daher wurde die Chauſſeeſtrecke nach Möglichkeit gemieden. Die j 
Polizei war eifrig dahinter, um die gefährlichen Wegelagerer. 
welche Geld und Wertgegenſtände den Paſſanten und Fuhrleuten 


raubten zu fallen. Tatſächlich gelang es nach einiger Zeit drei u 
junge Leute zu ergreifen, die als mutmaßliche Täter in Frage 
kamen. Es handelte jih um den Johann Filak, Paul Filak und Bi 


Paul Liſchka, alle wohnhaft in Myslowitz. Bei den polizeilichen 
Verhören verwickelten ſich die Täter in Widerſprüche, was nur 
noch mehr den Verdacht gegen dieſe beſtärkte. Gegen die Wege⸗ 
lagerer wurde jetzt vor dem Landgericht in Kattowitz verhandelt. 


Auch hier verlegten ſich die Angeklagten auf allerlei Ausreden * 
jedoch wurden ſie in einigen Fällen durch belaſtende Ausſagen 
der vernommenen Zeugen überführt. Das Gericht verurteilte 

den Johann Filet zu 37 Jahren Zuchthaus, Paul Filak zu 
13 Monaten Gefängnis und Paul Liſchka zu 20 Monaten Ge⸗ 

fängnis. 1. RE. 
Abenteuers ſeinen Wortihag ganz beträchtlich, — es war für ihn 
wie ein Streifzug durch die Armenviertel. Der frühere Polizei⸗ 
chef von South Braintree wurde vorgeladen. Er ſagte, er kenne 
Tutſie ſeit ihrer Geburt, und ſie ſei, „was man ſo „blöd“ nennt“. 
Aber er irrte ſich: Mr. Lowell würde nie einen Menſchen oder eine 
Sache mit einem Wort von nur einer Silbe bezeichnet haben. 11 


Die drei gewichtigen Herren, die nach irgendwelchen Beweiſen 
ſuchten, um den guten Namen ihres Staates zu retten, empfingen 
Tutſie, — es würde nicht paſſend ſein, zu ſagen „mit offenen 
Armen“, in Anbetracht ihres „nicht untadeligen Betragens“, wohl 
aber mit jener geſchliffenen und vollendeten Eleganz, die blau. 
blütige Gentlemen allen Damen gegenüber entfalten, wenn fie 
ihnen in G ſellſchaft begegnen. Als Tutſie ſich erhob, ſtanden fie 


alle auf und verbeugten fih, — es war wie ein Empfang bei 
Hofe oder eine Promotion in Harvard. 2 

Sie erzählte, daß fie Sacco im Jahre 1908 kennengelernt habe * 
damals hätten ſie beide in der Schuhfabrik Rice & ins ge 
arbeitet. Sie habe ihn am 15. April 1920, wenige St vor 


dem Verbrechen, in South Braintree auf der Straße neben dm 
angeblichen Banditenauto ſtehen ſehen. Sie habe gehört, wie ein 
Mann, der ihrer Behauptung nach Vanzetti war, zu ihm fagte: 
„Schnell, erledige dieſe Geſchichte. Ich muß um drei Uhr wieder 
in Provedence ſein und Muſcheln ſuchen.“ N 


Dieſe Geſchichte enthielt einige kleine Irrtvümer. Ac ee ; 
Brovidence mußte Vanzetti zurück. In Providence gibt es keine 
Muſch eln. Es muß alſo Plymouth geweſen fein. Ebenſo irrig 
war die Behauptung, daß Sacco ſchon 1908 in der Fabrik Rice 
& Hutchins gearbeitet habe, denn erſt im April dieſes Jahres war Y 
er in Amerika gelandet, als ſiebzehnjähriger Burſche, der noch nie 7 
in ſeinem Leben eine Schuhfabrik geſehen hatte. Er hatte als 
Waſſerträger in Hopedale zu arbeiten begonnen, und erſt vier 
Jahre er nach ſeiner Verheiratung, hatte er Schuhmacher 
arbeit erlernt. di 


Dies alles war Thompſon natürlich bekannt, und er fing an, 25 
die Tatſachen feſtzuſtellen. Seine erſte Frage : i 


* 


er 


jagen Sie, hat Sacco zum erſtenmal in der Fabrik Nice & Hut⸗ Ye 
chins gearbeitet, in welchem Jahr?“ 2 
(Fortſetzuag bolgt.) f Se 


Liebe unter dem Joch des Todes 


Stets ſtand Italien mit den Verbrechen aus Leidenſchaft 
an der Spitze der europäiſchen Kriminalität. Es hat ſich darin 
nichts geändert. Kein Tag vergeht, ohne daß die Spalten der 
Zeitungen mit Berichten über alle möglichen Liebesdramen ge⸗ 
füllt ſind. Zählen wir die Fälle eines einzigen Tages auf: 

Ign einem Dorfe nahe bei Florenz hat Aldo Calamati ſeine 
17jährige Verlobte Ottavia Caſagli im Hauſe ihrer Eltern 
niedergeſchoſſen. Als die Verwandten, die ſchon die Hochzeit 
vorbereiteten, hinzueilten, fanden ſie das junge Geſchöpf in 
ſeinem Blute elend ſterbend. Aldo aber hatte ſich ſelbſt ſchwer 
verwundet und weinte erſchüttert über der Leiche der Geliebten. 


‚Motiv für dieſe grauenhafte Tat? Eiferſucht zudem unbe⸗ 
gründete. 
Weiter: Ein 40jähriger Maurer verwundete in Neapel den 


Geliebten ſeiner Schweſter auf den Tod. Dem Mädchen war 
erlaubt worden, mit ihrem „Verlobten zu gehen“. Der älteſte 
Bruder war aber gegen dieſe Erlaubnis der Eltern, denn der 
junge Mann hatte noch nicht, wie das ſich auch im ärmſten 
Hauſe Italiens gehört, Beſuch gemacht und offiziell um die 
‘Hand des Mädchens angehalten. Der Bruder mißtraute dem 
Verlobten. Er lauerte ihm auf. Er fragt ihn, ob er wirklich 
ernſthafte Abſichten habe. Gewiß! Warum er da nicht um die 
Hand anhalte? Das könne er noch nicht, denn er verdiene noch 
nicht genug, deshalb wage er noch nicht, eine Familie zu grün⸗ 
den. Dann ſolle er das Mädchen in Ruhe laſſen, forderte der 
Bruder, ſonſt werde er ſehen ... Aber das könne er auch nicht, 
meinte der Verlobte, denn ſie beide hätten etwas miteinander. 
Da erſtach unter furchtbaren Flüchen der Maurer den Mann, 
der gewagt hatte, ſeine Schweſter vor dem Brautbett zu bes 
rühren. 

Ein weiterer Fall: Eine Sechzehnjährige wurde bei Bo⸗ 
logna von einem jungen Mann entführt. Es iſt das auch heute 
noch eine ſehr beliebte Art, die fehlende Einwilligung der Eltern 
zu einer Heirat zu erzwingen. Sie lebten ein paar Tage 
glücklich, wie Romeo und Julia auf dem Lande. Da wurden 
ſie von dem Vater des Mädchens entdeckt. Er ſchoß den Ent⸗ 
führer und Verführer kurzerhand nieder. 


Und endlich: Aus Catania wird gemeldet, aus jener ſizi⸗ 
lianiſchen Gegend, aus der die „Cavalleria ruſticana“ und ſo 
viele ländliche Blutdramen der Wirklichkeit ſtammen, daß dort 
vom Schwurgericht gegen das junge Bauernmädchen Adelina 
Spedaliert verhandelt wurde. Sie hatte im vorigen Jahre 
den Advokaten Tomaſelli getötet, der ſich mit einer anderen 
verheiratet hatte, nachdem er Adelina verführt, zur Mutter ge⸗ 
macht und ſitzen gelaſſen hatte. Mitten im Gedränge der Via 
Einen in Catania ſtürzte fie ſich auf den Advokaten und ſchoß 
ihm ſechs Revolverkugeln in die Bruſt. Sie hat recht! ſchrie 
das Volk, als die Carabinieris ſie verhaften mußten. Laßt 
ſie frei, ſie hat tauſendmal recht, wir täten es genau ſo! ſchrien 
die Frauen immer wieder. Sie hatte recht, ſagte das Geſchwo⸗ 
renengericht. Und ſprach ſie frei. 


„ M 


Tatſächlich werden alle dieſe Mörder aus Leidenſchaft, die 
hier aufgezählt worden ſind, von den italieniſchen Gerichten 
freigeſprochen. oder kommen ganz beſtimmt mit nur geringen 
Strafen, die im Volksempfinden ihrer Ehre nichts antun, davon. 
Die Auswahl der kurz geſchilderten Fälle iſt ganz zufällig, iſt die 
Blütenleſe eines einzigen Tages. Sie könnte um Tauſende ver⸗ 
mehrt werden, um Fälle, die im Individuellen viel intereſſanter 
liegen. Aber das Entſcheidende iſt: ſie ſind typiſch. Sie kehren 
in tauſend Spielarten immer wieder. Eiferſucht, Ehrverletzung, 
Entführung, Mord — am Ende immer der Freiſpruch. 

Wie ſie auch handeln, wo ſie auch ſind, es ſind immer die 
ewigen Othellos. Wie Shakeſpeares Held von Eiferſucht und 
Leidenſchaft zerquält, jedem kleinſten Verdacht hingegeben, immer 
die Mordwaffe zur Hand, immer wird die Liebe gleich tragiſch 
unter das Joch des Todes geſtellt. Wer hier in den Kreis der 


großen Liebe eintritt, tritt magiſch in den Kreis des Todes. 


u * * 


Zbwei Dinge könnte man kritiſch anmerken, wenn Kritik 
gegenüber dieſen Elementarausbrüchen blindwütiger Leidenſchaft 
überhaupt Sinn und Zweck hätte. Einmal: es gäbe nicht ſo 
viele blutige Othellos, wenn ſie nicht immer Revolver und 
Meſſer gleich zur Hand hätten. Die meiſten dieſer Verbrechen 
aus Leidenſchaft geſchehen keineswegs vorbedacht und vorbereitet. 
Sie ſind Handlungen plötzlich ausbrechenden Affekts. Die blutige 
tägliche Liebeschronik der Zeitungen beweiſt es klar. Aber im⸗ 
mer iſt hier ſofort die Waffe zur Hand. Wie mittelalterliche 
Ritter, die das nackte Schwert aufs Bett legten, ſcheinen hier 
die Liebespaare gewiſſermaßen ſtets mit dem gezogenen Meſſer 
oder dem Revolver zwiſchen ſich zu ſchlafen. Eine ungeheure 
Tyrannei geht von dieſer ſtändigen Bedrohung auf jeden 
der Liebespartner aus. Mitten in der leidenſchaftlichſten Um⸗ 
armung kann der Tod drohen. And es iſt doch nicht nur das 
myſtiſche Gefühl von der tragiſchen Nähe zwiſchen Liebe und 
Tod, das ihnen dieſe ſeeliſche Haltung als die geeignetſte er⸗ 


— —— nc —-— : 


Badens neuer Staatspräſident 
i und ſein Stellvertreter 
Der Badiſche Landtag wählte zum Staatspräſidenten den der 
Be Zentrumspartei angehörenden Innenminiſter Wittemann (rechts), 
zum Stellvertretenden Staatspräſidenten den ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Kultus⸗ und Juft' winifter Dr. e. h. Remmele (links). 


ſcheinen läßt. 
falſche Ueberſchätzung, ſo viel dumme 
nicht anders auf einen dummen Verdacht, 
dilemma reagieren zu können, als mit 
Meſſer. 


Es iſt doch auch ſo viel Banalität dabei, ſo viel 
Traditionsgebundenheit, 

irgendein Liebes⸗ 
dem Revolver oder 


Und ein zweites wäre kritiſch anzumerken: die ungeheuer⸗ 
liche Leichtfertigkeit, mit der die Gerichte alle Liebesmörder und 
Liebesmörderinnen freiſprechen und alle Rächer der „Ehre“, ob 
es ſich um den Vater, den Gatten oder den Bruder handelt, 
Rechtſprechung ſollte, 
Erzieheriſch 

alles zu 


aufs mildeite, wenn überhaupt, beſtrafen. 
wenn fie gut iſt. ein Volk auch moraliſch erziehen. 
wäre, das Leben als der Güter höchſtes doch über 


ſtellen, es zu ſchützen, Exempel zu ftatuieren, dem graſſi 
Liebesmord die freie Bahn zu ſperren. Viele dächten nicht an 
Tötung, wüßten ſie nicht, daß ſie doch freigeſprochen werden. Es 
gibt viel ziviliſiertere Arten, in Liebesdingen zu handeln, als 
gleich alle mit dem Revolver zu bedrohen, gleich dem anderen 
das Meſſer vor die Naſe zu halten. 

Es iſt gar nicht wahr, daß die Italiener leidenſchaftlicher in 
Liebesdingen ſind als nordiſche Völker, ſie handeln nur aufge⸗ 
regter und leidenſchaftlicher. Und das Schlimme iſt, daß jeder, 
der ſo handelt, ſich noch eine beſondere Gloriole ums Haupt 
zu winden meint. Denn er ſieht ja dann ſeine Tat in allen 
Zeitungen ausführlich dargeſtellt, ſein Bild kommt mit hinein, 
er iſt ein „Held“ und zudem ein Held ohne Riſiko. Denn er 
wird ja doch freigeſprochen in dieſem Land, in dem Liebe immer 
mit dem Tode tanzen will. 


Früh übt ſich 


Ein Skitrockenkurſus der Deutſchen Hochſchule für Leibesübungen in Berlin, der — bei wenig Schnee und viel Sand — fürzlih 
ins Freie verlegt wurde, um die jugendlichen Teilnehmer an die Bewegung im freien Gelände zu gewöhnen. 


Ein Trockenkurſus des „Schleſiſchen Winterſportverein“ Kattowitz findet Anfang Dezember ſtatt. 
an Sportwart Roe der, Tel. 1366 


* 


Meldungen bis 5. Dezember 


Man mußte Wochen fahren bis Kapſtadt. Und in dieſen 
Wochen, als Fritz Korf und Wilhelm Brög wie Vieh in ein 
Frachtſchiff gepfercht um Kap Horn herumſchwammen, kam der 
furchtbare Umſchwung. Fieber und Gewalttat waren ausge⸗ 
brochen, die Maſſe drängte ſich in die Schiffe und erzwang ſich 
die Ueberfahrt in den weißen Kontinent — bis Telegramme 
einiger Regierungen die Schiffsgeſellſchaften ſicherſtellten. Trotz⸗ 
dem — es kamen nicht mehr genug Schiffe, um alle zu bergen, 
und die Paſſagiere einlaufender Dampfer oder Segler wollten 
gutwillig nicht mehr das furchtbare Land betreten. Ein Bett 
für eine Nacht wurde mit einem Diamanten bezahlt, Qebens- 
mittel ließen ſich nur mit Gold aufwiegen und waren dennoch 
nicht aufzutreiben. 

Das Schiff ankerte kaum, da ſchoſſen ihm Scharen von 
Schaluppen entgegen. Fritz Korf und Wilhelm Brög wurden 
von der Maſſe der Heraufſtrömenden faſt über die Reling ge⸗ 


quetſcht, dann ſaßen ſie bei einem Holländer im Boot und 
fuhren mit ſchweren Schlägen dem Tafelberg entgegen. 

Der Holländer erklärte ihnen: 

„Es hat einer etwas gefunden“, meinte er gutmütig. „Das 


war nicht weit von meinem Beſitz. Die Kerle haben den Hof 
arg zugerichtet, aber er ſteht noch. Wenn ihr von dort aus die 
Sache wagen wollt — gut. gegen Beteiligung im Glücksfall. 
Findet ihr nichts, ſo habe ich weniger verloren als ihr.“ 

Von der Farm eine Tagereije entfernt lag das Feld. Alle 
drei Tage mußte einer den Weg zur Anſiedlung machen. Waſſer 
gab es nur in einem tümpelähnichen Gerieſel. Konſerven ver⸗ 
darben in den Buchſen, ſelbſt gekochtes Fleiſch ſtank nach vier⸗ 
undzwanzig Stunden. 

Zwei ſchiefe Wellblechhütten zeigten das einſtige Haupt⸗ 
quartier der Diamantſucher. Einmal paſſierte es Fritz, daß der 
Sandſpaten gegen etwas Hartes ſtieß und ein menſchlicher Arm⸗ 
knochen ins ſchräge Sieb kullerte. f 

Sie ſprachen nichts. Sie hadten auf dem glühenden Staub, 
der hier den Boden bildete, und ſtarrten die Sache an. Als ſie 
ſich auf dem Boden des Blechhauſes zum Schlafen legten, reichte 
Wilhelm dem Kameraden die Hand: „Gute Nacht, Fritz, wir 
wollen die Freundſchaft nie vergeſſen.“ — Der andere nickte 
im Dunkeln. 

Wochen. — Einmal kam der Farmer mit Fritz zurück. Wil⸗ 
helm, der ſich ſtatt zu arbeiten, unter das Wellblechdach ver⸗ 
krochen hatte, mußte erſt angerufen werden, ehe er die Freunde 
bemerkte. ! 

Der Farmer ſetzte fih zu dem Mann und gab ihm eine 
Pfeife Tabak: „Habt ihr immer noch Mut?“ 

Der Diamantenſucher ſchwieg. 

„Seid vernünftig! Ihr könnt hier nicht ein Jahr ſcharren“. 

„Einer hat was gefunden. Der iſt ſein ganzes Leben 
glücklich“. 

„Glücklich? Ruiniert iſt der! Die er herüberholte, denen 
er Reichtum verſprach und Fieber gab, hetzen ihn! Als man 
ſich erzählte, die zwanzig weiteren Funde wären Schwindel, durch 
Vorarbeiter nachts in den Sand geſchüttet, da konnte er nicht 
einmal ein Schiff ſtellen. Hier ſtarben die Leute im Dunſt 
wie Fliegen, er lebte wie ein Fürſt in vornehmen Hotels Eu⸗ 
ropas. Jetzt macht man ihm in fünf Ländern den Prozeß ...“ 

„Er hat gefunden. Finde ich, iſt auch er wieder ein reicher 

ann“. 

„Nun, ihr müßt es ja wiſſen — Fritz gibt aber mir recht“. 

Fritz hörte draußen die letzten Worte und kam herein: 

! eng du bleibſt, bleibe ich. Es iſt allerdings vernünf⸗ 
iger!“ 

„Ich bleibe“. 

Der Farmer trieb ſein Pferd an, vom Hügel herüber ſchickte 
er der Wellblechhütte mit den beiden Menſchenſchatten einen 
ſeltſamen Blick. Dann raſte er zurück. — 


Glanz in der Wüſte 


Von Walter Anatole Perſich. 


Das Dunkel hockte wie eine böſe Katze an den Wänden. Da 
kam ein leiſer Laut von Wilhelms Platz, Fritz horchte. 

„Tauſend Steine ſind im Sieb. Ich kann die Welt kaufen — 
alle Menſchen ſollen vor mir kriechen. Der Kopf brennt, die 
Sonne brennt mich aus. Waſſer! Waſſer!“ 

In wenigen Sekunden wurde Fritz vollkommen wach, der 
Lichtkegel ſeiner Taſchenlampe riß das wirre Geſicht des Kamera⸗ 
den aus der Nacht. Schweiß ſtand jenem auf der Stirn. 


„Wilhelm, du biſt krank. Wir haben dich gebeten, umzu⸗ 
kehren, jetzt iſt das Fieber da. Wenn du es ein paar Tage 
weiterfreſſen läßt, kommſt du hier niemals weg“. 

Der andere ſtarrte ihn an. Schwer mußte er ſich zum Bes 
wußtſein zurücktaſten — dann lachte er geborſten: 

„Du biſt ein Feigling. Sieh dir das Feld an! Hier liegt 
Reichtum — du kannſt zurückgehen, wenn du nicht einmal ein 
paar Wochen Geduld haſt.“ Sie blieben. 

Wilhelm ſchleppte ſich verbiſſen täglich zum Sieb, das Schritt 
um Schritt vorrückte. 

Deshalb ſchickte ſich das nächſtemal Fitz an, Lebensmittel 
von der Farm zu holen. Der Holländer ſprach lange mit ihm 
und wollte ihn auf ein Schiff bringen, gab ſein Ehrenwort, alle 
Sorgen für den Kameraden zu übernehmen. Umſonſt — der 
Diamantenſucher blieb ſelbſt die Nacht nicht auf der Farm, 
trabte durch die Nacht zurück. Bis zum Hauſe ſchleppte ſich das 
Pferd. Fritz riß die Tür auf: Leere. 


Draußen, ganz weit, ein ſchräger Strich: das Sieb. Wie 
ein Raſender ſtolperte er vorwärts — er rief, er ſchrie. Nichts. 
Und jetzt konnte er erkennen. Der Freund kniete vor dem Sieb, 
wühlte mit den Händen im Staub, zwei, drei blitzende Steine 
in der hohlen Hand: „Da — liegt es! Das Sieb glitzert. Ich 
habe ſie gefunden, ich kann die Welt kaufen. Ich habe eine Wüſte 
voll Diamanten!“ 


Sein Kopf fiel ſchwer gegen das Holz, die Fäuſte ſchlugen 
hinein in das Netz, und die Sonne ſpielte mit dem Glitzern und 
Gleißen der emporſteigenden Diamanten. Noch einmal rief 
Fritz Korf — der Fiebernde fiel ihn an, erkannte ihn offen⸗ 
bar nicht und ſchlug hemmungslos um ſich: „Räuber, Betrüger 
— das iſt mein, alles mein! Willſt du auch noch mich beſtehlen?“ 
6 Ueber das Sieb hinweg fielen beide in das trockene Fluß⸗ 

ett. 

Fritz Korf handelte ſchnell. Er ſchleppte endlich den Kran⸗ 
fen durch Sonne und Staub in die Hütte. Drei Stunden dauerte 
der Weg — dort erwartete er regungslos die Nacht. Als der 
erſte Stern kam, baute er den Kameraden mit Zeltbahnen auf 
das erfriſchte Pferd. 

Auf der Farm des Holländers riß ihn ſelbſt die Krankheit 
um. Wochen vergingen. Endlich fuhr man ihn in die Stadt. 
Er war zu ſchwach, um ſich der Geſchehniſſe klar zu erinnern, 
die ſeiner Krankheit vorangegangen waren, die, ohne fein 
Wiſſen, den Farmer noch als Phantaſien eines Fiebernden ver⸗ 
anlaßt hatten, viele Siebe am Flußbett aufzuſtellen. Wenige 
Tage ſpäter lag er gut untergebracht im Spital des großen 
Europadampfers, erſt auf der Fahrt erfuhr er Näheres. Das 
Grab Wilhelm Brögs, der Entdeer des zweiten und eigentlichen 
vom Holländer ausgebeuteten Diamantenfeldes geworden war, 
hat er nie geſehen. Er wußte nichts Rechtes über ſeinen eigenen 
Anteil — und wenn er es gewußt hätte: In die Hölle geht 
man als lebender Menſch nur einmal. — — — 

Wieder hetzte das Diamantenfieber rund um die Welt. 
Tauſende verfielen ihm, und ſelbſt die gut bezahlten Dockarbeiter 
Londons, unter denen um jene Zeit Fritz Korf wieder zu finden 
war, fuhren in überbeſetzten Schiffen der märchenhaften Glücks⸗ 
fülle glitzernder Siebe am Tafelberg entgegen. 

Fritz Korf blieb auf den Docks und wurde noch ſchweigſamer. 


Franz Treſcher: Proletarier und dichter 


Nachſtehend intereſſante Ausführungen entnehmen 
wir der Zeitſchrift „Urania“, Das Abonnement der 
„Urania“ können wir jedem empfehlen. Probehefte 
werden gern koſtenlos von dem „Urania“!-Verlag, Jena, 

geliefert. 

Kennen wir nicht die Lebensbeſchreibungen der Gorki und 
Nexö und Petzold bis dorthin, „wo ſie zitternd, bei dem trüben 
Licht einer herabgeſchraubten Petroleumlampe, die auch noch ab⸗ 
geblendet iſt, beginnen, ihre erſten Sätze niederzuſchreiben? — 
Unter der Oberfläche der Literatur, unter der Bewußtſeins⸗ 
ſchwelle der Oeffentlichkeit, gibt es auch heute noch hundertfach 
ſolches Gorkiſchickſal. Der proletariſche Kulturpolitiker hört auf 
dem ganzen Planeten die Klopfzeichen aus der Tiefe. In Europa 
und in Amerika ſind fie zu vernehmen, aus den Induſtrie⸗ 
quartieren der Weltſtädte tönen fie, aus den Neger⸗ und Juden⸗ 
vierteln Newyorks, aus den Proletarierbezirken Wiens und 
Berlins, aus einem unbekannten Bergarbeiterneſt in Oberſchle⸗ 
ſien. Manchmal bricht einer der Klopfenden durch; aber wie 
viele der anderen unterirdiſchen Kämpfer um die Erlöſung der 
proletariſchen Seele bleiben weiterhin unter Tag! Von den 
geiſtigen Kämpfen und Kataſtrophen der Unbekannten haben 
wir ja nur Vermutungen. > 

Der bürgerliche, antiproletariſche Kulturkrititer kann heute 
nicht mehr 8 an den Werken des proletariſchen Geiſtes vor⸗ 
übergehen, er kann deſſen Ringen nicht mehr überſehen, aber er 
iſt glücklich, in ihm offenkundige Anzulänglichkeiten zu finden, 
er deckt ſie auf und beharrt auf ihnen, er konfrontiert den 
ſchlechten Stil proletariſcher Dichter mit dem guten Goethes —, 
er braucht aber nicht die Spannung verſtehen, die zwiſchen einer 
Kindheit auf den Bauernhöfen und Schafweiden däniſcher 
Sunde und dem Schöpfertum des „Pelle“ vorhanden it... 

Ueber die Hemmungen des proletariſchen Dichters ſchrieb bei 
der Einleitung eines kleinen Bändchens junger Arbeiterdichtung 
vor einigen Jahren Karl Bröger, der ehemalige Taglöhner: 

i „Ich weiß noch zu gut von mir ſelbſt, was es heißt, geijtig 
ringender Menſch im Proletariat zu ſein, ein Menſch, der ſich 
ausdrücken und darſtellen muß im dichteriſch beſchwingten Wort. 
Wer hat ſich in den Anfängen um dieſes Ringen gekümmert? 
Wie viele bange, ſtumme Jahre ſind vorübergegangen ohne Ge⸗ 
legenheit, durch Zuſpruch oder Widerſpruch anderer klar zu wer⸗ 
den über das eigene künſtleriſche Vermögen! 
Sind nicht Dutzende von Begabungen der unteren Volks⸗ 
ſchichten allein dadurch im Sumpfe des Alltags erſtickt, weil ſie 
ſich nicht zur rechten Zeit ausſprechen konnten? Es iſt ja leicht 
und recht bequem, zu ſagen: Was ein Genie iſt, ſetzt ſich gegen 
alle Hemmungen durch. Wer ſo redet, iſt natürlich kein Genie 
und kann ſich darüber leicht tröſten. 5 
All die Jahre Her, die ich nun in der ſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung tätig mitarbeite, ſind mir immer und immer wieder 
(Menſchen begegnet, bei denen alle Anlagen zum Künſtler da 
(waren. Beim Nachforſchen, warum ſich dieſes Talent nicht ent⸗ 
(faltet hat, iſt ſtets die gleiche traurige Wahrheit herausgekom⸗ 
men: Im Anfang kümmerte ſich niemand um ihn, nach und nach 
überwucherte der tägliche Lebenskampf die Anſätze und ſchließlich 
war die beſte Kraft in dieſem zermürübenden Ringen erſchöpft“. 
‘ Aber wollte man ſelbſt das alles außer Betracht laſſen, was 
‘ Bröger hier ſchildert —, noch immer ſetzt die proletariſche Dich⸗ 
(tung tiefer an als die der anderen. Denn was ſie alle haben, hat 
eben der proletariſche Dichter nicht: Die Sprache! Die Sprache, 
die für ſie dichtet und denkt. — Man leſe Hildegard Hetzers 
kürzlich erſchienenes Buch über „Kindheit und Armut“, und er⸗ 
kenne dann den Ausgangspunkt der proletariſchen Dichtung. 
Man leſe das Kapitel, das von der Sprachenentwickckung bei dem 
proletariſchen und bei dem Bürgerkinde handelt, höre, daß im 
Alter von zweieinhalb Jahren das gepflegte Kind bereits voll⸗ 
(kommen ſpricht, während das gleichaltrige, ungepflegte Prole⸗ 
tarierkind erſt 92 Worte zu artikulieren vermag — und bedenke, 
daß Hildegard Hetzer und namhafte Pädagogen, deren Zeugnis 
ſie beibringt, erklären, daß dem Proletarierkind dieſen Vorſprung 
aufzuholen in ſeinem ganzen Leben nicht mehr möglich iſt! Ver⸗ 
(ſteht man jetzt auch den Arbeiter, der „ſich nicht auszudrücken 
weiß“, der die rechten Worte nicht finden kann“.... Und 
bewegen uns nicht die kargen Verſe eines jungen Wiener Ars 
beiters, die er mit bitterem Spott „Romanze“ überſchreibt: 
0 ITIch habe heute nicht einheizen können, 

ſo ſitze ich im Mantel eng bei dir. 

Ich denke — b 

was wir nur reden könnten 

Und draußen fällt der Schnee. 


e ie 
* * * 

Was ſollen nun dieſe Feſtſtellungen von Tatſachen, deren 
Zuſammenhang mit der proletariſchen Dichtung offenbar iſt? 
Können ſie oder ſollen ſie ein Freibrief für deren Schwächen 

ſein? — O nein, es ſoll mit ihnen nur ein gerechtes Maß für 

die Beurteilung der proletariſchen Dichtung aufgerichtet werden, 
nur gewarnt ſoll ſein, vor der Ueberſchätzung ihrer Unzulänglich⸗ 
keiten, die zunächſt nicht erkennen laſſen müſſen als die Ums 

‚Hände, unter denen fie zuſtande kommen. — Es gibt da Ueber 

kraſchungen! 

Als Bröger den erwähnten Lyrikband herausgab, nahm er 
unter die hundert Gedichte, die er aus zwölfhundert eingeſen⸗ 
deten auswählte, auch ein kleines Gedicht von einem zwanzig⸗ 
jährigen Fabrikarbeiter aus Hindenburg in Oberſchleſien auf. 
Ein unbeträchtliches romantiſches Stimmungsbild. 

705 Zwei Roſen. 

„Zwei Roſen, die ſchlingen 

a Um mich einen Kranz. 

Zwei Roſen, die leuchten 
Mit herrlichem Glanz. 
Zwei Roſen, die krönten 
Noch geſtern mein Haupt. 
Zwei Roſen, die wurden 
Mir heute geraubt...“ 

{ Fünf Jahre ſpäter nun, der junge Arbeiter hat mittlerweile 

(viel Elend mitgemacht, er war zwei Jahre arbeitslos, da ſchreibt 

‚er dieſe unerhörten Verſe nieder, die allein eine Jahresproduk⸗ 

(tion des Inſel⸗Verlages aufwiegen: 

: Oberſchleſiſche Chronik. 

Der Wind geht mit dem Straßentag, 

O Staub, o rauchgeſchwärztes Haus. 

O Bergwerk, dunkler Förderturm, 

Der Vater fuhr heut morgen ein. 


Die Mutter perlt den Roſenkranz 
And betet Jeſulitanei'n. 
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Der ungeheure Abend kam: 

Der Vater liegt im Zechenhaus 

Da kommen ſchon die Träger ſchwarz 
And ſtell'n die Totenbahre auf. 


Nur einer murmelt ſcheu, verſtort: 
Schon tot, das hangende Geſtein. 


Die Mutter ſchreit verkrampft und wild, 
Die Kinder ſchau'n verängſtigt drein. 
Barhäuptig ſteht die ſchwarze Schar, 
Die Stube füllt ein Menſchenhauf'. 


Zwei Tage drauf, ein Vormittag, 

Die Sonne ſelbſt verbarg ihr Licht, 

Das halbe Dorf ging an das Grab, 
Wer fehlte, hatte Morgenſchicht. 


Die Mutter ſtürzte wimmernd hin 
Als dann der Sarg im Grabe lag. 
Der Leichnam fuhr davon, 

Die Bergkapelle ſpielte was. 


Die Knappenbüſche wehten bunt, 
Die Häuer tranken manches Glas. 
Ein Tag ſieht wie der andre aus, 
Der Wind geht mit dem Straßentag. 
Von welcher Düſterheit und wie ahnungsſchwer iſt doch 
dieſer Eingang, bis dann jener „ungeheure“ Abend kommt, der 
alles in ſich begreifen kann: Die flammenden Hochöfen in der 


Eine Stunde beim 


Seitdem man mir erzählt hat, daß es Gerichtsvollzieher 
gibt, deren Einnahmen im Monat eine vierſtellige Zahl er⸗ 
reichen, habe ich Intereſſe für dieſen Beruf. Ich renne hinter 
allen Leuten dieſer Gattung her, um von ihnen Genaueres über 
ihre Tätigkeit zu erfahren. Freilich iſt ein Gerichtsvollzieher, 
wenn er nicht gerade zu einem in die Wohnung kommt, ein 
ſchwer zu erreichender und vielgeſuchter Mann. Doch dem Ein⸗ 
geweihten zeigt er ſich alltäglich um die Mittagszeit vor einem 
erg Zimmer im Gerichtsgebäude. Da kann man ihn ers 
wiſchen. N 

Der Fang iſt ſchwarz von Menſchen. Eine hin und her 
flutende Maſſe ruft, ſchreit, ſpricht, verhandelt. Und mitten⸗ 
drein ſtehen die begehrten Herren Obergerichtsvollzieher. Da 
bekommt man ſie zu ſehen. 

Aber ſehen iſt noch nicht ſprechen. Einen Miniſter zu inter⸗ 
viewen iſt nicht jo ſchwer. Die meiſten hören überhaupt nur bei 
großen und komplizierten „Fällen“ zu. Sonſt ſagen ſie: „Bitte, 
ſprechen fie mit meinem Bürochef!“ Und neben ihnen ſteht, 
gleichſam als Vorzimmer, der Herr Bürochef und verſucht, nicht 
immer mit Erfolg, den Anſturm von ſeinem Meiſter abzulenken. 

Ich möcht einmal auf eine ſolche Tour mitgehen. „Gut! 
Morgen früh um fünf fange ich an.“ Das iſt mir doch ein 
bißchen zu früh. „Dann heute nacht um zwölf. Aber da iſt 
ein biſſiger Hund, und der Mann iſt nicht ohne.“ 

„Haben Sie keine Angſt?“ 

Man gewöhnt ſich an alles. Geſtern empfing mich ein Mann 
mit der Verſicherung, er werde mich beim nächſten Schritt über 
den Haufen ſchießen. Ich lachte und fragte ihn nach feiner 
Piſtole. Er zeigte mir einen Waffenſchein. Damit wollen Sie 
mich erſchießen? Da ging er in die Küche und holte ein Beil: 
3 Sie die Kommode verſiegeln, hacke ich Ihnen die Fin⸗ 
ger ab.“ 

Während wir miteinander ſprechen, kommen Leute und 
bitten um Stundungen. In zwei Stunden ſoll eine Beritei- 
gerung von Pfandſachen ſein. Die ſeltſamſten und traurigſten 
Spare erſchließen ſich dem Zuhörenden in ein paar Worten: 

iſt ein abgearbeiteter, abgehärmter Mann. Man hat ihm 
Wäſche in Kiſten, ein Wert von hundertneunzig Mark, gepfän⸗ 
det, weil er die Teilzahlungen nicht leiſten konnte. Inzwiſchen 
hat er die Wäſche vollkommen bezahlt und will ſie abholen, um 
fie weiten zu verkaufen. Viel verſteht er von dieſem Geſchäft 
nicht. Da fordert die Firma noch dreizehn Mark für die Kiſten. 
Die Wäſche ſoll alſo doch verſteigert werden. Der Gerichtsvoll⸗ 
zieher zuckt die Achſeln: „Ich darf nichts machen. Ich kann 
nicht.“ Der Mann ſchaut traurig und ſeufzend zum Fenſter hin⸗ 
aus. Die Wäſche wird anſtatt ihres Wertes höchſtens zwanzig 
bis fünfundzwanzig Mark bei der Verſteigerung bringen. Da 
ſagt der Gerichtsvollzieher: „Ich nehm's auf meine Kappe. 
laſſe Ihnen vierzehn Tage Zeit. Aber keine Minute länger.“ 
Dankbar ſchlürft der Mann weiter. 

„Sehen Sie“, wendet ſich der Gerichts vollzieher 
„wir müßten mehr Handlungsfreiheit haben. Wir kennen un⸗ 
ſere Leute am beſten. Wir wiſſen, wer nicht mehr zahlen, und 
wer ſich wieder hocharbeiten kann. Der Mann hätte gezahlt, 
wenn er das Geld gehabt hätte. Aber er iſt am Ende. Ein 
anderer Fall: Ein Baumeiſter hatte vierzigtauſend Mark Schul⸗ 


Ein neuartiger Helikopter 


und Propeller ſollen dieſes neuartige Flugzeug in die Lüfte erheben 
Der Erfinder des merkwürdigen Apparates iſt ein Amerikaner. 


Eine Kombination von Flügeln, Gyroscop und P 
ſenkrechtes Luſſteigen und Landen ermöglichen. 


zu mir, 


It, den toten Himmel und den Schmerz der Menſchen. 
Und dann wieder dieſer Schluß, vor deſſen lapidaren Verſen 
die ganze Richtigkeit des proletariſchen Lebens plötzlich und er- 
ſchütternd klar wird. „Verſe“, jagt Rilke „ind nicht, wie die 
Leute meinen, Gefühle (die hat man früh genug —, es ſind 
Erfahrungen“. 

Da war aber in dem Bändchen, das Bröger herausgab, noch 
ein Abendgedicht, von einem Berliner Arbeiter. 

Winde — ſuchen Nachtſtatt, 

und nun kommt auch 

das leiſe Keimen anderen Geſichts: 
gebeugter Nacken — 

und wartender Spiegel der Seele. 

Dieſe ſublimſte Lyrik ſtammt wirklich von einem Berliner 
Arbeiter! 

And ein Wiener Arbeiter, aufgewachſen unter den Ver⸗ 
hältniſſen, die Hildegard Hetzer in ihrem Buche beſchrieben hat, 
findet in einem Aufſatz über eine Wanderung im Hochgebirge 
das wunderbare Wort vom „waſſergefurchten“ Gewänd“. Hier 
wird nun ein ſchlechthin Neues ſichtlich: Der Arbeiter, der 
Proletarier der Großſtadt, als Wortſchöpfer. Das ſind die 
Triumphe des proletariſchen Geiſtes! 

” * * 
Proletariſche Dichtung — Vieles, Vielzuvieles allzuviel 
Programmatiſches wird unter dem Wort verſtanden. Wolle man 
es doch ſo verſtehen, wie es am ſchönſten iſt: Dichtung, die aus 
dem Proletariat kommt. : 

Da find Proletarier, die unter Verhältniſſen emporkommen, 
die für Dichtung die denkbar ſchlechteſten ſind. Daß ſie trotzdem 
das Wort finden, mit der Energie eines unnennbaren Willens, 
das Wort, das ihnen die Klaſſengeſellſchaft vorenthält —, das iſt 
Beſtätigung unſeres Glaubens an die Schöpferkraft dieſer Klaſſe⸗ 
Dem Sieg des Proletariats geht eine Reihe von intellektuellen 
Siegen vorher, heißt es bei Mar 


Gerichts vollzieher 


Ein anſtändiger Menſch. Pech gehabt. Er kam 
jede Woche. Zahlte, vierhundert, fünſhundert, ſechshundert, tau⸗ 
ſend Mark. Ich verteilte das Geld und bat dringend alle Gläu⸗ 
biger, mit jeder Rate zufrieden zu ſein. Der Mann hätte be⸗ 
ſtimmt alles auf Heller und Pfennig bezahlt. Aber einer 
drängte zur Verſteigerung. Zwölfhundert Markt brachten alle 
Sachen. Als der Mann wegging von der Verſteigerung, ſah ich. 
wie er weinte. Er iſt erledigt. Zahlt keinen Pfennig mehr. 
And die Gläubiger verlieren ihr Geld.“ 


Da unterbrechen uns zwei bärtige alte Männer. Klagen 
und wimmern und betteln um Aufſchub. Zweihundertſiebzig 
Mark Schulden. In fünfviertel Stunden wird verſteigert. Sie 
wollen zwei Wochen Aufſchub. Acht Tage. Sechs Tage. Der 
Gerichtsvollzieher lehnt ab. — Sie hätten keinen Heller. 
hätten nichts aufs Brot zu ſchmieren. Sie hätten kein Brot 
mehr. Geſchlagene Leute. Sie lamentieren zum Erbarmen. 

„Keine Stunde gebe ich Ihnen mehr. Es wird verſteigert,“ 
ſchließt der Beamte die Debatte. *. 

Mich wundert der Unterſchied von Theorie und Praxis des 
Mannes, der ganz anders handelt, als er erzählt. Die beider 
Männer: machen ein neues Angebot und hoffen, ſiebzig. Mark 
aufzutreiben. Doch ſie werden abgewiefen: „Und wenn Sie 
zweihundertundneunundſechzig Mark bringen, 
ſteigert.“ N 


Ich habe Mitleid, doch der Gerichtsvollzieher meint lächelnd, 
ich ſolle einmal ein wenig auf die beiden aufpaſſen. Ich gehe 
ihnen nach und ſehe, wie ſie auf der anderen Seite des Ganges 
verhandeln. „Es nutzt nichts,“ ſagt der eine „er tut es nicht.“ 
Und der andere zieht verſtohlen eine ſchäbige Brieftaſche heraus, 
ſortiert Scheine, hält ſchließlich zweihundertundſiebzig Mark in 
der Hand und löſt damit ſeine Sachen aus. 

„Ich kenne meine Leute“, lacht der Gerichtsvollzieher. Dieſe 
da verſuchen immer noch, etwas Zeit zu gewinnen. Mit dem 
Gelde aufgeſchobener Zahlungen laſſen ſich ganz gut neue Ge⸗ 
ſchäfte machen. Aber das gibt es bei mir nicht. 

Eine Frau will einen Wechſel zu Proteſt geben. „Liebe 
Frau, da gehen Sie beſſer zu meinem Kollegen. Der iſt Wech⸗ 
ſelſpezialiſt.“ . 

Die Gerichtsvollzieher, die ſich auf dieſes Gebiet zu Proteſt 
gegangener Wechſel verlegt haben, verdienen am meiſten. 7 

„Aber wir haben auch die meiſten Speſen. Ich muß 
dauernd im Auto rumfahren. Zu Hauſe habe ich drei Leute 


den bei mir. 


jigen, die mitarbeiten. Unjer Geschäft blüht. Aber wie über. 


all. 
Knochen. 


Viel hat man nicht davon. Manchmal riskiert man ſeine 


Manchmal ſieht man Elend, das auch dem Abge⸗ 


brühteſten das Entſetzen in die Kehle jagt. Man tut eben ſeine 
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und auch ein 


Sie 


wird auch ver 


Kindervorſtellung! 


Eine neue Schachtrede in Baltimore 

New Pork. Auf einem Ausſprache⸗Abend in Baltimore 
erklärte der frühere Reichsbankpräſident Dr. Schacht, die 
Reparationszahlungen Deutſchlands würden automatiſch 
noch vor Ablauf eines Jahres aufhören, wenn Deutſchland 
ſeine Ausfuhr bis dahin nicht um 50 v. 9. ſteigern könne. 
Da aber eine derartige Steigerung in dieſer kurzen Zeit 
unmöglich ſei, ſo müſſe im Laufe des nächſten Jahres eine 
Reviſion des Poungplanes erfolgen. 


Verbot der Berliner nafional- 
ſo zialiſtiſchen Partei? 


Berlin. In der Nacht zum Sonntag war es, wie der 


„Montag“ berichtet. in einem Tanzlokal in der Kaiſer 


Friedrich⸗Straße in Charlottenburg zwiſchen Nationalſozia⸗ 
liſten und Mitgliedern eines ſozialdemokratiſchen Sport⸗ 
vereins zu einer Schießerei gekommen bei der vier Perſo⸗ 
nen verletzt wurden. Im Laufe des Sonntags wurden die 
vorläufigen Unterſuchungen durch die politiſche Polizei ab⸗ 
eſchloſſen und ſechs Perſonen, die der Nationalſozialiſtiſchen 
Partei angehören ſollen, feſtgenommen. Die Verhafteten 
werden am Montag dem Vernehmungsrichter vorgeführt. 
Wie die „Montagspoſt“ von zuſtändiger Stelle erfährt, 
wird vom neuen Berliner Polizeipräſidenten erwogen, auf 
Grund des §1 des Vereinsgeſetzes gegen die Berliner Na⸗ 
tionalſozialiſten vorzugehen, falls die Partei für die Zu⸗ 
kunft nicht ſolche Delikte verhindere. Der §1 des Vereins⸗ 
geſetzes gebe in Verbindung mit dem S 10 des allgemeinen 
Landrechtes den Behörden auch ohne Anwendung des Re⸗ 
publikſchutzgeſetzes eine Handhabe zur Auflöſung der Ber⸗ 
liner Nationalſozialiſtiſchen Partei. 
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Kattowitz — Welle 408.7 
Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: Vorträge. 16,10: 
Kinderſtunde. 16,25: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: 
Unterhaltungskonzert. 18,45: Vorträge. 19,50: Uebertragung 
einer Oper. : 
Warſchau — Welle 1411,8 
Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: Vorträge. 16,15: 
Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: Volkstümliches Konzert. 
18,45: Verſchiedenes. 19,50: Uebertragung einer Oper. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35: Wetter. 

12.55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 5 8 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe. Preſſe. 

Dienstag, 25. November. 12,35: Wetter, anſchließend: Was 
der Landwirt wiſſen muß! 15,35: Kinderſtunde. 16: Unter⸗ 
haltungsmuſik. 16,30: Das Buch des Tages: Inflation. 16,45: 
Unterhaltungsmuſik. 17,15: Zweiter landw. Preisbericht; an⸗ 
ſchließend: Fünfzehn Minuten Technik. 17,40: Rechtsfälle des 
täglichen Lebens. 18,10: Lotte Lehmann ſingt auf Schallplat⸗ 
ten. 18,40: Max Grube erzählt heitere Erinnerungen aus ſeiner 
Theaterlaufbahn. 19,15: Wettervorherſage; anſchließend; Die 
Revellers ſingen auf Schallplatten. 19,30: Von der Deutſchen 
Welle, Berlin: Gedanken zur Zeit. 20: Wettervorherſage, an⸗ 
schließend: Zitherkonzert auf Schallplatten. 20,15: Stunde der 
werktätigen Frau. 20,40: Symphonie. 21,50: Chriſtentum und 
Zeitdichtung. 22,15: Aus Berlin: Politiſche Zeitungsſchau. 
22,40: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 23: 
Aufführungen der Schleſiſchen Bühne. 23,15: Mitteilungen des 
Verbandes der Funkfreunde Schleſiens e. V. 1 


Deutsche The atersemeinde 


Tel. 3037. Stadttheater Katowice Tel. 3037. 


Montag, den 24. Nobember, nachm. 4 Uhr: 
Schülervorſtellung! Schülervorſtellung! 


Wilhelm Tell 
ei Schaufpiel von Schiller 


Montag, den 24. November, abends 8 Uhr: 
Abonnement! Abonnement! 


Wilkeim Tell 


Freitag, den 28. November, abends 7½ Uhr: 
5 Vorkaufsrecht für Abonnenten! 

Der Zigeunerbaron 
Operette von Johann Strauß 
Sonntag, den 30. November, nachm. 3½ Uhr: 
Sturm im Wasserglas 
Komödie von Bruno Frank 
Sonntag, den 30. November, abends 8 Uhr: 
Sex appeal 
Luſtſpiel von Friedrich Lonsdale 
Montag, den 1, Dezember, abends 8 Uhr: 
Zum 1. Mal in Polen Die internationale Diſeuſe 
Dela Lipinska 
Heiterer Abend 
Donnerstag, den 4. Dezember, nachm. 3½ Uhr: 
Kindervorſtellung! 


Schneemann 
Weihnachtskinderſpiel in 5 Bildern von 
Alexander Schettler 


Donnerstag, den 4. Dezember, abends 8 uhr: 


Die Weber 


Schauſpiel aus den 40er Jahren von Gerhart 
Hauptmann a 


® taufen oder verkaufen? 
Angebote und In tereſ⸗ 
ſenten verſchafft Ihnen 
/ ein Inſerat im 
CCC wer SÖ S., Dunn =. 2 Sn. 202 
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Ein Ausbruch des Vulkans Kilauea 


auf den Hawai⸗Inſeln, der nach einjähriger Pauſe jetzt wieder in Tätigkeit getreten iſt, hat ſchweren Erdbebenſchaden ange⸗ 


richtet. Abgeſehen von zahlreichen Vermißten 


wurden neun Menſchen getötet. 
auf 200 000 Dollar geſchätzt. 


Der Sachſchaden an zerſtörten Häuſern wird 
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Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Chorkonzert des Arbeiter-Sängerbundes 


Der Billett⸗Vorverkauf für unſer Bundeskonzert am 30. 
November, nachmittags 17 Uhr, in der „Reichshalle“, iſt 
eröffnet worden. Die Eintrittskarten ſind jetzt ſchon zu 
haben im Parteibüro in Katowice, Zentral⸗Hotel, 2. Stock, 
Zimmer 23, Bahnhofſtraße. Die Plätze koſten: Stehplatz 
0.75 Zloty (für Mitglieder der freien Gewerkſchaften 0.50), 
Sitzplätze zu 1.00, 1.50, 2.00 und 3.00 Zloty. Die Orts⸗ 


vereine werden dringend gebeten, ſich am Vorverkauf rege 


zu beteiligen. Insbeſondere werden die Vereinsvorſtände 
gebeten, den örtlichen Billettabſatz in einer geeigneten Form 
alsbald zu organiſieren. Der Billettvorverkauf findet im 
Zimmer 23 (Parteibüro) von 10—1 Uhr mittags und nach⸗ 
mittags von 4—8 Uhr ſtatt. Die Bundesleitung. 


Kattowitz. Am Dienstag, den 25. November, abends 
148 Uhr, findet im Saale des Zentralhotels ein Lichtbilder⸗ 
vortrag „Heimgeſtaltung“, zu welchem Frau Boidol referieren 
wird, ſtatt. Der Vortrag, welcher ſehr intereſſant zu werden ver⸗ 
ſpricht, müßte demnach auch ſtark beſucht ſein. Hauptſächlich 
ſind die Frauen der Arbeiterwohlfahrt, der Partei⸗ und Gewerk⸗ 
ſchaftsmitglieder, 
eingeladen. 

Bismarckhütte. Am Montag, den 1. Dezember 1930, abends 


ſowie der einzelnen Kulturvereine hetzlichſt 


634, Uhr, im Lokal Brzezina findet ein Vortrag ſtatt. Re⸗ 
ferent Genoſſe Okonski. 
Königshütte. Am Mittwoch, den 26. November, abends 


7 Uhr, veranſtaltet der Bund wiederum einen Theaterabend. 
Zur Aufführung gelangen 2 Luſtſpiele, betitelt: „Auf nach Chi⸗ 
kago“ in 2 Akten und „Ein ſtrammer Junge“ in einem Akt. 
Preiſe der Plätze 1 Zloty, 0,75 Zloty und 0,50 Zloty. Wir 
bitten, vom Vorverkauf regen Gebrauch zu machen. Billete ſind 
erhältlich im Reſtaurant bei Nieſtroi und im Bibliothekszimmer. 


„Boltswille* 


AUFENTHALT 
CEsELLSCHAF TS. UND 
VERSAMMLUNGS- 
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UND GENOSSEN 


k 17: HEIZ 
mit 20 Gratis-Schnitten auf,grofe 


Überall zu haber, sonst durch Nachnahme von 


Ode Basgun, Zripzig. 
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TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 


UM GEFÄLLIGE UNTER. 
STÜTZUNG BITTET 


WIRTSCHAF TSKOMMISSION 


A.: AUGUST DITTMER 
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Beriammlungstalender 


Arbeiter⸗Sängerbund. 

Die freien Sänger aus Bismarckhütte und Simianowitz 
proben vollzählig am Mittwoch, den 26. November, abends 
7,45 Uhr in Kattowitz mit den Kattowitzer Sängern. Hierbei 
werden insbeſondere die Gruppenchöre Simianowitz⸗Bismarckhütte 
uſw. geprobt. Vollzähliges Erſcheinen! Reiſeſpeſen werden zum 
Teil erſetzt. 


Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz 
für die Zeit vom 24. bis 30. November. 


Montag: Jungſozialiſten. 
Dienstag: Bund für Arbeiterbildung. 
Mittwoch: Leimabend. 
Donnerstag: Mannſchaftsabend. 
Freitag: Theaterprobe. 
Sonntag: Seimabend. 

Werbet für die Jugend! 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ 
Bezirksausflug und Sonnenwendjeirr, 

Am Sonnabend, den 29. d. Mts., unternimmt der Verein 
einen Nachtausflug in die Wälder von Panewnik. Die Orts⸗ 
gruppen ſammeln ſich um 9 Uhr abends bei Schwertfeger. — 
Bei dieſer Gelegenheit werden die Vorbereitungen für die Win⸗ 
terſonnenwendfeier getroffen, wie Auskundſchaftung geeigneten 
Geländes. Beſorgung von Nachtquartier uſw. Taſchenlampen 
nicht vergeſſen! 


Königshütte. (Maſchiniſten und Heizer) Am 
Sonntag, den 30 November, vorm. 10 Uhr, findet im Volkshaus 
die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Kollegen, erſcheint 
vollzählig! 

Emanuelsſegen. (Geſangverein.) Infolge Renova 
tion der Minderheitsſchule müſſen unſere Geſangsproben bis zur 
Fertigſtellung derſelben wegfallen. c 

Koſtuchna. (Arbeiter⸗Jugend.) Am Donnerstag. 
den 27. November, 7½ Uhr abends, findet im Schlafhausſaal 
die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen 
wird erſucht, da wichtige Punkte zu beſprechen ſind. 


Cc 
Nervöſe, Neuraſtheniker 


die an Reizbarkeit, Willensſchwäche, Energieloſig⸗ 
keit, trüber Stimmung Lebensüberdruß, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden 
Hypochondrie, nervöſen Herz⸗ und Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, erhalten koſtenfreie Broſchüre von 


Dr. Gebhard & Co., Danzig, Am Leegen Tor 51 


in der Idee und dezent in ihrer 
Technik und Wirkung, jo ſollen 
Druckarbeiten beſchaſſen ſein. Mit 
dieſem Grundſatz hat ſich unſere 
Druckerei mit ihren Erzeugniſſen 
bei allen Intereſſenten Vertrauen 
und Anerkennung erworben. Ob 
Proſpekt, Badung, Briefbogen, 
Etikett oder eine andere Werl e⸗ 
druckſache: es kommt nicht allein 
Darauf an, daß, ſondern wie fie 
gedruckt wird. Schlecht ausge⸗ 
führte Werbedrucke bereichern als 
Makulatur den Inhalt des Pa⸗ 
pierkorbes ihres Empfängers. Und 
das iſt nicht die Abſicht eines auf 
Werbung bedachten Geſchäfts⸗ 
mannes! Auch Sie dürften dies 
einſehen! Wenden Sie ſich an uns! 
Wir ftchen zu Ihren Dienſten! 
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